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Zwei Opfer der Unterseeboote.
Das englische Linienschiff „Formtdable" wurde durch ein deutsches Unterseeboot vernichtet.

Das von einem öst.-ung. Anterseeboot torpedierte französische Linienschiff „Courbet" ist gesunken.» « «>««» m  in sum  lie eiii nahm(Md
Hundertjahr-Erinnerungen.
Das neue Jahr brachte uns nicht nur die Vollendung

eines Jahrhunderts seit der Geburt Bismarcks , — auch
Preußen rüstete sich zu einer wichtigen besonderen Gedenk¬
feier , die, mit jener ihrer Art nach nahe verwandt , durch
den Krieg ebenso gestört worden ist wie die geplanten Bis¬
marckfeiern . Im Jahre 1918 sind 800 Jahre , daß die Mark
Brandenburg , die Wiege des preußischen Staates , mit dem
Hause Hohenzollern auf Gedeih und Verderb verbunden ist.
Das Jahr 1918 würde also , wenn man allein die beiden
Gedenkfeiern in Betracht zieht , an Bedeutsamkeit und
Glanz seiner festlichen Veranstaltungen das große Gedenk¬
jahr der Freiheitskriege 1813 wenigstens erreicht haben.
Fast stetig ist der Staat , der sich tm Laufe der Jahrhunderte
um das verwahrloste Strandgut der Luxemburger gruppierte,
unter den Nachkommen der Nürnberger Burggrafen zur
Größe emporgediehen . Außer den schweren 7 Jahren zwi¬
schen Jena und Leipzig trüben allein die 8 des dreißigjähri¬
gen Krieges von Gustav Adolfs Einbruch bis zum Prager
Frieden die frohe Behaglichkeit einer 809jährigen Er¬
innerung.

Aus dem Feierjahr 1916 ist nichts geworden . Selbst
wenn uns vor dem Sommer der Frieden zurttckgegeben
werden sollte, würde die Stimmung zum Festefeiern sich
noch nicht wieder eingefunden haben . Der Schatten der
schwarzen Schicksalshand . die rauh und kalt in unsere Schä¬
fertänze auf Rosenfluren hineingrisf , muß erst langsam
wieder verblassen.

Und jetzt an der Jahreswende tun wir doppelt wohl,
uns in der Geduld und Ausdauer zu üben . Kaum , daß die
ersten leisen Untertöne von Wort und Schrift im Lager
der Verlierer das Friedensmotiv anklingen lassen. Noch
wollen sie sich selbst nicht, geschweige denn der Welt , bas
Geständnis machen, daß sie die Besiegten sind.

Und einen Frieden ohne dieses Eingeständnis , einen
faulen Frieden , welcher die Dinge auf dem Flecke des Vor¬
august ließe , den lehnen wir ab. Unsere Regierung hat sich
zu wiederholten Malen feierlich dem deutschen Volke gegen¬
über verbürgt , daß nur von einem Frieden , dessen Bedin¬
gungen ihm Dauer sicherten, die Rede sein dürfe . Damit
ist die Möglichkeit einer einfachen Herstellung der Zustände
vor dem Kriege ausgeschlossen . Wir haben jetzt erst so recht
handgreiflich an unserem Leibe erfahren , welche Zuchtrute
uns die frühere Schlaffheit ihrer Staatsmänner der deut¬
schen Nation aufgebunden hatte . Genau 190 Jahre sind es
her , daß auf dem „Wiener Kongreß"  di - Landkarte
Europas nach reiner Willkür von seinen halb unerfahrene » ,
halb verräterischen Diplomaten neu entworfen wurde . Auf
jenem Kongresse schob Rußland jenen Keil zwischen unseren
west- und ostpreußischen und Oesterreichs galizischen Besitz,
der unS jetzt so schwere Kriegsarbeit macht!

Beinahe hätte damals der Friedenskongreß zu einem
Kriege der Napoleonbesieger unter sich um die Verteilung
der Beute geführt , wäre das verstärkte Wiedercrscheinen
des gemeinsamen Gegners nicht als eine so dringliche Mah¬
nung zur Eintracht dazwischen gekommen . Noch einmal
mußte auf dem Schlachtfeldc die Entscheidung von Leipzig
bestätigt werden . Preußen und — England  reichten
sich auf ihm zur „Belle Alliance"  die Hand . Was ist
aus jenem Händedrucke der Heerführer geworden ? Der
Boden , auf dem er ausgetauscht wurde , hat den fürchter¬
lichen Krieg der damals verbündeten Nationen entzündet,
der Erde , Luft und Wasser mit gleichem Schrecken erfüllt.
An Waterloos Gedenktage wird diesmal die Erinnerung
der Völker scheu vorttberhuschen.

S fietetlißerSicientirielte MMsMer.
Amsterdam , 4. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

In allen Kirchen Belgiens wurde gestern ein Hirten¬
brief des Kardinals Mercier verlesen , der vermutlich wei¬
tere Folgen nach sich ziehen wird . Der klerikale Rotter-
damsche „Maasbote ", der den Brief auszugsweise veröffent-
licht, sagt selbst: Nach unserer Meinung wirb von Seiten
der Deutschen gegen diesen Brief des Kardinals Mercier
scharf vorgegangen werden . Die Deutschen sollen auch be¬
reits in verschiedenen Pfarreien Haussuchungen vorgenom-
men haben , um den Brief zu beschlagnahmen . In dem Brief
heißt es . wie der hiesige Mitarbeiter des „Berl . Tagbl ."
seiner Zeitung telegraphiert , u . a.:

Beachtet wohl , baß ich von Euch nicht verlange , alle
Eure Hoffnungen preiszugeben . Im Gegenteil , ich halte
es für meine Pflicht , zu bekräftigen , was wir im Gewiffen
verantworten können gegenüber der Macht , die un¬
ser Land überfiel und zeitweise größten-
teils besetzt hält . Diese Macht ist keine ge¬
setzliche Autorität.  Jnfolgebeffen seid Ihr im In¬
nern Eures Herzens ihr weder Achtung noch An¬
hänglichkeit noch Gehorsam schuldig.  Die ein¬
zige gesetzliche Macht ist das , was dem König , seiner Re¬
gierung und den Vertretern der Nation angehört . Besetzte
Provinzen sind keine eroberten Provinzen : ebensowenig
wie Galizien eine russische ist, ist Belgien eine deutsche Pro¬
vinz . Indessen ist der besetzte Teil des Landes in einem
tatsächlichen Zustand , der loyal ertragen werden muß . Der
größte Teil unserer Städte hat sich dem Feind ergeben und
mutz die Bedingungen , welche bei der Uebergabe unterzeich¬
net wurden , respektieren . Von Beginn der kriegerischen
Operationen an haben die Zivilbehvrden des Landes ent¬
schieden die Bürger ermahnt , sich jeden feindseligen Han¬
delns gegen das feindliche Heer zu enthalten . Diese Er¬
mahnungen bleiben in Kraft . Unsere Heeresleitung hat
zusammen mit den tapferen Truppen unserer Verbündeten
die Ehre und das Recht unseres Landes zu verteidigen.
Erwarten wir vom Heere die Befreiung
Belgiens ! _

Sie gietesiitettt Der Se« !Mte>>.
Berlin , 2. Jan . (Eig . Tel . Ctr . Bln .j

Das „Korrespondenzblatt der Generalkommission der
Gewerkschaften Deutschlands " schreibt in einem Rückblick
auf 1914: „Kein Mensch weiß , ob wir jetzt km Mittelpunkt
stehen, ob wir uns dem Ende des Krieges nähern oder noch
im Anfang längerer Kriegsjahre stecken. Nur eins wißen
wir : baß wir durchhalten müssen und durch-
halten werben,  daß unser Vaterland durch keine Ueber-
zahl von Feinden , durch keine Ueberlegenheit der Waffen
und durch keine Aushungerung unterzukriegen ist. Dieses
Selbstvertrauen stützt sich nicht allein auf starke Heeresmacht,
auf ihre ganze Organisation . Ausbildung und Disziplin,
sondern vor allem auf Vaterlandsliebe,  in der alle
Deutschen ohne Ausnahme einig sind und bereit , für dessen
Verteidigung jedes Opfer zu bringen . Mag der Krieg noch
Monate oder Jahre dauern — er wird dos Volk eher fester
zusammenschweitzen und seine Kräfte ins Ungeahnte wachsen
lassen. • Die Hoffnung , daß Deutschland in diesem Ringen
schließlich doch noch unterliegen wirb , mögen die Feinde
getrost aufgeben . Eher werden sie selb st ver¬
bluten und in den Staub sinken . Deutsch¬
land ist es , das a m kräftigsten aus diesem
Weltkrieg hervorgchcn  w ird ."

Es ist das offizielle Organ , der der Sozialdemokratie
nahestehenden, von sozialdemokratischen Führern geleiteten

Gewerkschaften, das derart vertrauensvoll der Hoffnung auf
unseren Sieg Ausdruck gibt.

Amtliche Tagesberichte.
Großes Hauptquartier , 2. Jan ., vorm. (Amtl .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Augriffe  gegen «nsere Stellungen i«
und an de« Dünen nördlich Nienport  wurden abge-
wiesen.

In de» Argonne»  machten «nsere Truppen auf der
ganze» Front weiter Fortschritte.

Heftige französische Angriffe nördlich Berduu,  sowie
gegen die Front Bailly - Apremont  nördlich Com-
mercy wurden unter schwere » Verluste»  sü -r d-ie
Franzosen abgeschlagen , drei Offiziere « ud
1Ü0 Franzose « gefangen genommen.  Es gelang
«nsere « Trnppe « hierbei , de« heiß umstrittenen Bois
Brnls ganz zu nehme «.

Kleinere Gefechte südwestlich Saarbnrg  hatten
den von uns gewünschten Erfolg.

Die Franzosen beschieße»  in der letzten Zeit
systematisch die Orte hinter « nserer Front.  In
einem Unterknnftsranm einer «nserer Divisionen gelang
es ihnen , 50 Einwohner zn töte «.

Der französische amtliche Bericht  meldet , daß
die Franzosen in dem Dorse Steinbach  Schritt für
Schritt vorwärts kämen. Von Stcinbach ist unsererseits
kein Haus verloren  worden . Sämtliche  fran¬
zösische Angrisfe auf den Ort sind znrückgewiesen
worden.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreutzischeu Grenze  ist die Lage un¬

verändert.
Oestlich des B z u r a- und R a w ka - Abschnittes gingen

unsere Angriffe  bei einigermaßen günstigem Wetter
weiter vorwärts.

In Polen  östlich der Pilica keine Veränderung.
Oberste Heeresleitnng.

*

Großes Hauptquartier . 3. Jan ., vorm. (Statt .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bor Westende  erschienen gestern mittag einige von
Torpedobooten begleitete feindliche Schiffe ohne zu feuern.
Auf der ganzen Westfront  fanden Artilleriekämpfe
statt. Ei » feindlicher Jnfantericangrif ) erfolgte nur nord¬
westlich von St . Menehonld , der «ntcr schwersten Ver¬
lusten für die Franzose « abgeschlagen  wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
I « Ostprentze « und im nördlichen Pole«

keine Berändernng . In Polen westlich der Weichsel gelang
es unsere « Truppen nach mehrtägigem harten Ringen den
besonders stark befestigten Stützpunkt  der
rusiischen Hanptftellnng Borzynow zu nehmen,  dabei
1«N0 Gefangene z« mache» und 6 Maschinengewehre zn er¬
beuten. In drei Nachtangriffen versuchten  die Nmffen
Borzynow znrttckzngewinnen . Ihr Angriff wnrde unter
großen  Rerlnsten znriickgcwiesen

Auch östlich R a w a kam unser Slngriss langsamvor-
w Lr t s.

Die in den rnssischen Berichten mehrfach erwähnte»
rusiischen Erfolge bei Jnowlodz sind glatt erfnnde « .
Sämtliche rusiischen Angriffe in jener Gegend sijd sehr ver¬
lustreich für die Nnsicu abgewiesen und gestern nicht mehr
wiederholt worden.

Im übrige « ist die Lage östlich der Pilica unverändert.
Oberste Heeresleitung.



Wiesbadene r Neueste Nachrichte«

Französische Flunkerei.
Seite 2

Aus dem Westen.
Bei Lombartzyde.

' Kopenhagen, 3. Jan . (Privattel . Ctr . Frkf.)
Die „Nationaltidenöe" erfährt aus Paris : Die Kämpf:

zwischen Ypern und dem Meere entwickeln sich sehr heftig.
Die Deutschen bemühen sich, die Stellungen nördlich Nieu-
port und Dixmuiöen  möglichst zu kräftigen und das
Vorrü 'ckcn der Alliierten zu hemmen. Sie suchen durch
ausgedehnte Brückenanlagen über zahlreiche Wasserläuse
an Gebiet zu gewinnen. Bei Lombartzyde ist der Kampf
am erbittertsten. Die Alliierten versuchten dort den Durch¬
bruch der deutschen Linien. Die Häuser von Lombartzyde
und Westende liegen in Ruinen . Es gibt dort keinen ein¬
zigen Einwohner mehr.

*

Frische deutsche Truppen in Belgien.
Amsterdam, 3. Jan . (Privattel . Ctr. Frkf.)

Das „Handelsblad" meldet aus Sluis , daß wiederum
frische deutsche Reservetruppen  in Brlgien ange-
kommen seien. Dieser Tage sei eine große Anzahl nach
Brügge  geschickt worden. Die Ausrüstung und die
Waffen seien allerneuesten Modells . Doch sei eine große
Anzahl Leute dabei, die sich dem 60. Lebensjahr näherten.
(Es ist merkwürdig, wie sehr die Korrespondenten aus
Sluis das Alter der von ihnen gesehenen deutschen Sol¬
daten in die Höhe schrauben.) In Flandern  wurden
die Versandungsanlagen noch weiter vergrößert und ver¬
bessert. In Brügge  seien neue Maßregeln getroffen
worden, um die Aufklärungsflüge der Engländer zu ver¬
hindern.

Wieder eine Lüge festgestellt.
Berlin , 3. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach der „Noröd. Allg. Ztg ." hat Graf Charles d e
Diesbach -Belleroche,  belgischer Gesandtschafts-Attachö
in Bern , kürzlich in einem Schreiben an einen diploma¬
tischen Vertreter einer neutralen Macht beim belgischen Hofe
behauptet, das in Gent  der deutschen Militärbehörde zur
Benutzung überwiesene Palais seines Vaters sei
von den Deutschen ausgeplündert  worden . Er
Habe namens seines Vaters um Feststellung des verursachten
Schadens gebeten.

Die deutsche Militärbehörde hat sofort
eine Kommission mit der Untersuchung  betraut.
Das darüber aufgenommene Protokoll besagt, daß von
keiner Seite das Fehlen irgendwelchen
Gegen st andes festgestellt  ist . Nach der Besichtig¬
ung der von der Beschließerin  des Schlosses beauf¬
sichtigten Ausstattungsgegenstände des Palais durch einen
Konsulatsbeamten habe die Beschließerin erklärt , daß
nichts entwendet  sei . Auch in dem reichhaltigen
Weinkeller  fehlt nichts.

Hervorzuheben ist, daß der Besitzer des Palais
Reserveoffizier in der französischen Armee
ist und daß die französische  Regierung das Eigen¬
tum der Deutschen , die im deutschen Heere
dienen , einfach einzieht.

Der Luftkrieg.
Erneute Beschießung von Nancy.

Rom, 3. Dez. (T.-U.-Tel.)
Nancy, das erst vor wenige» Tagen den Bcsnch eines

Zeppelins erhalten hatte, wurde neuerdings von deutschen
Fliegern bombardiert. Vorgestern warfen deutsche Flieger
aus großer Höhe Bomben ab, von denen eine ans ein Haus
am Bonlevard Alsacc-Lorraine fiel. Eine andere platzte in
der Rne de Straßburg.

Berlin , 3. Jan . (Amtlich.)
Die „Agence Havas" meldet ans Paris . 29. Dezember:

Eine amtliche Note erklärt das deutsche Kommnniqns für
«»richtig, welches die Weisung von Bombe« ans Nancy als
eine Vergelt « ngsmatzregel für die Bewer-
fung Frciburgs  und des Lazarettdorfes Jnor mit
Bomben durch französische Flieger darstellt. Letztere hätte»
niemals andere als kriegerische Operationen ausznführe«,
die durch militärische Rücksichten begründet waren: sie hät¬
ten nur militärische Gebäude getroffen.

Tatsächlich aber fielen die Bomben in Freivurg:
1. aus ein Privathaus,
2. auf ein dnrch ein Rotes Kreuz kenntlich gemachtes

Krankenhaus (Bincentinshaus ).
3. in der Nähe eines städtischem, die Knnstsammlungen

enthaltendem Gebäudes.
I « Jnor  fiele « die französischen Bombe« ausschließ¬

lich ans das Lazarettgebändc.  wodurch die Kranken
auf das äußerste erschreckt und geschädigt wnrden.

Lyon, 3. Jan . (Nichtamtl. Wolff.-Tel.)
Der „Nouveau de Lyon" meldet aus Fournes : Die

Bezirke von Furnes und Coadekerquc  hatten durch
das letzte Bombardement deutscher Flieger schwer zu leiden.
Zahlreiche Menschen seien verletzt und mehrere getötet wor¬
den. Die Bomben waren mit Schrapnellkugeln gefüllt, die
Mauern und Häuser durchschlugen.

WM WerW bei Murten.
Berlin , 3. Jan . (T.-U.-Tel.)

Die „Morgenpost" schreibt: Wie wir gegenüber anders¬
lautenden Mitteilungen ans zuverlässiger Oulle erfahren,
ist bei dem Vorstoß englischer Streitkräfte gegen Cuxhaven
dort keinerlei Schaden angerichtet worden. Sämtliche aus
den englischen Flugzeugen geworfenen Bomben haben ihr
Ziel verfehlt. Dagegen darf als sicher angenommen werden,
daß die Engländer  bei diesem Angriff vier Wasser¬
flugzeuge verloren  haben. Fermer wird von glaub¬
würdigen Augenzeugen versichert, daß der englische
kleine Kreuzer „Arethusa " durch einen Bom¬
benwurf beschädigt  worden ist. Ans einem anderen
englischen Schiffe,  das ebenfalls von einer dentschen
Bombe getroffen wnrdc, beobachtete man Brandwir-
k» ng.  Endlich dürften auch zwei englische Tor-
pedobootszerstörcr beschädigt  worden sein. Die
Engländer dürsten also mit dem Ergebnis ihres Angriffs,
bei dem es sich wiederum gezeigt hat, wie sehr die deutsche
Küstenwacht ans dem Posten ist, recht wenig znfrieden sei«.

{MMi ewlil&wWiMim» .
Berlin , 4. Jan . (T .-U.-Tel .)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Die
Beschießung der drei englischen Küstenvlätze Hartlepool,
Scarborough und Whitby durch deutsche Seestreitkräste ist
in der Presse als völkerrechtswidrig angegeben worden. Es
ist uns der Vorwurf gemacht worden, daß wir offen:
Städte  ohne vorherige Ankündigung beschossen und da¬
durch den Tod zahlreicher Zivilpersonen herbcigeführt
hätten. Diese Vorwürfe sind vollständig unbegrün¬
det.  Zunächst unterliegt es keinem Zweifel , daß wir bei
der Beschießung durch Seestreitkräste an völkerrechtliche
Vertragsbestimmungen nicht gebunden sind, denn der ein¬
zige in Betracht kommende Vertrag , das neunte Haager
Abkommen betreffend die Beschießung durch Seestreitkräfte
in Kriegszeiten vom 8. Oktober 1607 findet im gegen¬
wärtigen Krieg an sich keine Anwendung , da er nicht von
sämtlichen Kriegführenden ratifiziert worden ist. Die Be¬
stimmungen des Abkommens müssen daher nur insoweit
beachtet werden, als sie den allgemeinen Völkerrechtsgrund¬
sätzen entsprechen. Gleichwohl haben sich die deutschen See¬
streitkräfte streng an die Bestimmungen des Haager Ab¬
kommens gehalten. So bedauerlich es ist, daß den Angriffen

Aus - er Fahrt nach Flandern.
Unser nach dem Westen entsandter , vom

Großen Generalstab genehmigter Kriegsbericht¬
erstatter Julius Hirsch schickt uns aus dem
Großen Hauptquartier des Westens folgenden
Bericht vom 26. Dezember v. I .: >.

Deutsches Großes Hauptqartier , 26. Dezember.
Nichts erweckt den Eindruck größerer Tragik , als ein

weites , reiches Land, das sich, gelähmt von den Schrecken des
Krieges, öde und menschenleer im Regenschauer ausbreitet.
Durch ein solches Land fuhr ich am goldenen Sonntag aus
dem Großen Hauptquartier nach Flandern . Die Sonne
kämpfte noch mit der Finsternis , als ich absuhr. Der Regen
peitschte uns tüchtig ins Gesicht, und wie ein Meer von
Tränen lag es über den braunen , schmutzigen Dörfern , den
grünen Aeckern und schwarzen Rttbenfeldern , deren Frucht
man schon eingevracht und unter einem Berg von Humus
geborgen hatte. Wie alte, kranke Leute sahen die' Dörfer
und Gehöfte aus , an denen das Auto vorbeiratterte . Laut¬
los , verschlafen. Man sah und hörte kein Vieh. Auf weiter
Strecke traf ich nur ein altes , weißhaariges Männchen, das
eine kleine Milchkanne trug . In diesen Dörfern Nord¬
frankreichs liegen auch keine deutschen Soldaten mehr. Die
sind südlicher gezogen. Nur in den größeren Orten stehen
Landsturmsoldaten auf den Straßen Wache. Der Wagen
passiert Hirsen, dessen Kriegsküche bei allen durchreisenden
Soldaten in bester Erinnerung bleibt. Die Landstraße führt
durch den prächtigen, hellen Forst von La C h a p e l l e, in
dem vor nicht langer Zeit ein paar versprengte Engländer
sestgenommen wurden . Le Nouvion . Ein kleines Städtchen
wie aus einem Stcinbankasten . Und rings um den Platz
alles zerschmettert, als hätte eine Kriegsfaust derb hinein-
!gcschlagen. Am Ortsausgang ein hohes Kreuz mit dem
Heiland . Tieftraurig ruht sein Blick auf den ausgebrann¬
ten Ruinen der Häuser. Der Wagen greift fester nach Le
Cateau aus . Wir fragen einmal Lanöstürmler nach dem
Weg. Le Cateau  ist ihnen fremd, aber Katau kennen sie
«schon, die braven Padcrborner Landwirte , die hier im Ouar-
Aier liegen: Eine schnurgerade Straße führt dann nach
Cambrai , *0* Stadt großer geschichtlicher Ereignisse. Hier
beginnt üiê vlämische Welt. Der Himmel hat sich auf¬
geheitert : in ' der Ferne stehen kleine,dunkle Wolken, Schrap-
zrellwölkchen: ein Flieger wird beschossen. Kanonendonner

rollt herüber. Die Leute in den Dörfern stehen vor den
Türen und blicken zum Himmel hinauf . Die Flieger fürch¬
ten sie mehr als die größten Kanonen.

Lille  nimmt uns auf. Durch Festungstore , grau und
niedrig. Dann an den Trümmern des Grand Cafs Jean
und der Rue de Paris vorbei. Vor dem Rathaus ist ein
Maschinengewehr ausgestellt. Singend zieht eine Kom¬
pagnie junger Berliner über den Platz. Sie haben sich
ein neues Marschlied beigelegt : „Puppchen, du bist mein
Augenstern!" Und die schönen Mädchen von Lille auf der
Sonntagspromenaöe lachen herzlich. Der Gassenhauer
scheint bekannt zu sein.

Längs einer Trambahn durch ein elegantes Villen¬
viertel , durch Tourcoing . Bei lädiere  saust ö:r Wagen
über die belgische Grenze. Aus den alten Kampfplatz Euro¬
pas , über den die Schrecken der spanischen Herrschaft dahin¬
brausten, wie heute der Orlog , der Krieg. Die Stille und
das Vergangene, das sonst üb:r diesem flachen Lande ruht,
scheint von moderner Nervosität verscheucht worden zu sein.
Nervosität bläst den Wind an, der über die Wiesen geht,
Unruhe erfüllt das Spiel der Kinder , die an den Däusern
über eine Springschnur hüpfen. Unruhig huschen die Far¬
ben vorbei. Violett glänzen Dach und Giebel, grün dre
Fensterrahmen. Traurig dehnen sich Wiesen und Felder,
auf denen der Reif ruht . Ein weites , flaches Land, aus
dem nur manchmal dunkle Flecken ragen : alte Klöster und
Türme , Windmühlen auf kegelförmigem Unterbau . Da und
dort ein leuchtendes weißes Gehöft. Die Silberpappeln
neigen sich dem Lande zu, massig aber drinqt aus dem Dun¬
kel der Windwolkcn der Wachtturm einer Stadt . Mit vielen
anderen Wahrzeichen der Zeit , da die flandrischen Grafen
zu Felde zogen. Und dieses Land, die Heimat von Eycks,
die Werkstätte Memlings , durchziehen dunkle Kanäle, in
denen jetzt nur kleine Lastschiffe ruhig liegen. Nur weiter
nordwärts auf den Wasserstraßen, die zum Meere führen,
entwickeln deutsche Motorboote eine rege Beweglichkeit.
Das sind die Patrouillenboote , die mit für die Sicherheit
im Operationsgebiete sorgen.

Man kann das stille Land nicht recht bewundern. Der
Krieg reißt aus allen Beobachtungen und Träumen . Jeden
fünften Kilometer, oft auch häufiger , mutz das Auto hal¬
ten. Die Posten winken mit roten Fahnen ihr Halt , abends
schwingen sie mit einem Licht das Signal . Der Ausweis¬
schein wird genau geprüft . Es gibt zu viele Spione im
Land, und eben ist man zwei Franzosen auf der Fährte.
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deutscher Schiffe auch Zivilpersonen zum Opfer gefallen sind,
so nachdrücklich mutz nach den vorstehenden Ausführungen
betont werden, daß diese Angriffe sich durchaus in den Gren¬
zen der völkerrechtlich erlaubten Kriegsführung gehalten
haben. _

Die Schleusen von Seebrügge wieder
hergestellt.

Kopenhagen, 4. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Nach Pariser Blättern haben die Deutschen die Wieder¬

herstellung der Schleusen von Seebrügge , die von den Eng¬
ländern zerstört worden waren , jetzt beendet, sodaß die
deutschen Unterseeboote ohne jede Schwierigkeit auslaufen
und wieder zurückkehren können. Die zwischen der Küste
und Ypern liegenden Dörfer wurden erneut heftig be¬
schossen. _

„Formidable ", das Opfer eines
deutschen A-Bootes.

Berlin,  4 . Jan . (Amtlich.)
Am 1. Januar , 3 Ahr vormittags , hat eines

unserer Unterseeboote , wie es durch Funkspruch
meldet, im englischen Kanal unweit Plymouth
das englische Linienschiff „ Formidable " durch
Torpedoschnß zum Sinken gebracht. Das Boot
wurde durch Zerstörer verfolgt , aber nicht be¬
schädigt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes r
B e h n ke.

Da englische Torpedobootszerstörer das deutsche Tauch¬
boot, dem es gelungen war , das Linienschiff „Formidable"
zu vernichten, verfolgt haben, mußte die englische Admira¬
lität die Ursache der Vernichtung kennen. Wenn sie trotz¬
dem in ihren amtlichen Meldungen es als zweifelhaft er¬
scheinen ließ, ob das englische Schiff auf eine Mine ge¬
stoßen oder torpediert worden sei, so war dies eitel Flun¬
kerei, die allerdings ihren guten Grund hatte. Die Stelle,
wo das Unglück geschah, liegt nämlich am westlichen
Ende des englischen Kanals,  hart vor seinem
Uebergang in den Atlantischen Ozean. Die ganze Aus¬
dehnung des Kanals ist also jetzt durch deutsche Untersee¬
boote — um in englischem Tone zu reden — „verpestet.
Um diese bittere Erkenntnis dem englischen Volke zu ver¬
schweigen, griff die englische Admiralität zu dem ihr schon
seit langem geläufigen Mittel der Flunkerei . Bemerkens¬
wert ist noch, daß Plymouth ein Portsmouth ebenbürtiger
Kriegshafen ist. *

Eine neutrale Stimme.
Zürich, 4. Jan . (Tel. Ctr . Bln .)

Die „Neuen Züricher Nachrichten" schreiben zum Unter¬
gang des „Formidable " : Wenn man sich in England damit
tröstet, daß die englische Flotte in jedem Monat des Jahres
1915 den Verlust eines Dreadnoughts wre des „Formidable
vertragen könne, ohne geschwächt zu werden, so ist dies ein
Trost der Verzweiflung . Noch weiß man rn London nicht,
ob der „Formidable " das Opfer einer englischen Mine oder
eines kühnen deutschen Unterseebootes war . Wurde letztere»
zutreffen, dann wüßte man , daß die Engländer nicht mehr
Herren des Kanals sind, sondern daß die deutschen Unter¬
seeboote dort die Macht haben. Die Konicquenzen daraus
würden sich in einigen Monaten in schwerster We„ e lensett»
des Kanals äußern Ist der „Formidable " aber durch -ine
englische Mine vernichtet, dann würde es sich ncuerding»
zeigen, daß von der englischen Flotte Glück und Stern ge¬
wichen sind. #

Was ein Geretteter erzählt.
Amsterdam, 3. Jan . (Tel . Ctr . Frkf.)'

Reuter meldet der „Fr . Ztg ." aus London:  Einer
der Geretteten der „Formidable " erzählt : Am Freitag mor¬
gen herrschte schwacher Seegang . Plötzlich hörten wir eine

»or Courtrai heißt es wieder halten . Dann passteren wrr
iie alte Stadt . Hier sind die Weberinnen feiner Linnen zu
Hause. In ihren Holzpantoffeln trippeln sie heute — es
ist Sonntag Nachmittag - über den weiten Marktplatz. Ein
qaar der „Maischens" schäkern mit dcutichen Ulanen. Von
dem wcinumrankten Belfried klingt eben das Glockenst .
und im Sonntagsrock gehen Bürger mit ihren Frauen zur
wundertätigen Madonna der Kirche St . Mihiel.

Weiter geht es durch das Heimatland der Malerei . Rote
Dächer glühen auf. Auf biegungsr : ichcr Straße erreiche ich
Thielt, eine Kantonshauptstadt aus alter Zeit . Tuchmacher
wohnten einst hier in großer Zahl - Nun ist auch über das
alte Städtchen mit Belfried und Rathaus der Krieg hrn-
weqgegangen. Zwei feindliche Flieger haben in dem s -
drischen Städtchen bösen Schaden getan, und die
und Franzosen , die aus dem Flugzeuge vor etn' gen Zöchen
hier Bomben warfen , haben sich kerne Freunde unter den
Einheimischen erworben . Ich war in Thielt auf der̂ Rück¬
reise in einem Haus einquartiert , das der Mutter des
belgischen Finanzministers gehört. Der zweite Sohn van
der Wywere ist Bürgermeister der Stadt . Dort erzählte
man mir , daß zwei Flieger eine Woche lang täglich über
Thielt erschienen und in großer Nahe ihre Krene zog.n.
Am achten Tage warfen sie einige Bomben ab. Zwei trafen.
Die zweite Bombe richtete in einer Settenstraye des Haupt-
platzcs großen Schaden an. Sie siel mitten nt die Straße.
Ihre Splitter und die umherfliegenben Straßensteine schlu¬
gen Türen , Fenster und Mauerwerk d:r benachbarten
Häuser ein. Der Figur eines Ochsen, die über einem Flettch-
hauerladen prangte , wurde der Kops abgeschlagen. %or ¬
derte von Löchern in dem Mauerwerk zeigen noch letzt dre
unheimliche Wirkung der Fliegerbomben.

Ich will heute noch Brügge erreichen. Die anhaltenden
Posten nehmen zu. Durch die breiten Straßen Deynzes
geht es auf eine breite Landstraße. Wenn nur die Belgier
weniger Straßcnschotter sparen würden ! Auf dem mitt¬
leren, gepflasterten Weg hat gerade ein Auto Platz,, recht»
und links davon liegt der Morast. Wir sind rm alten
„Vländergau ". Hier ruht alles schon im Abendgewand, tn
trauriqer , sehnsüchtiger Stimmung : das Feld, der Weg,
das Dorf und der mächtige Belfried . der wuchtig im Abend-
schattcn sich uns nähert . Ueber Brücke und Brücke saust
der Wagen,- wir fahren in Brügge  ein.

Julius Hirsch.
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furchtbare Explysion, und das Wasser begann sofort in das
Schiff einzudringen. Die Feuer wurden gelöscht und die
Heizer kamen auf Deck. Glücklicherweise explodierte die
Pulverkammer nicht, sonst wäre niemand mit dem Leben
davongekommen. Als ich auf Deck kam, hatte das Schiff
schwere Senkungen an der Steuerbvrdseite . Die Boote
wurden niedergelassen, der Kutter sank jedoch, während die
Pinasse mit grotzer Mühe nach unten gelassen werben konnte.
Wir ruderten weg, jedoch das einzige, was wir tun konn¬
ten, war , Satz wir uns über Wasser halten konnten. Wir
sahen die „Formidable" langsam an Steuerbord hiuweg-
sinken. Ungefähr dreiviertel Stunden nach der Explosion
hörten wir immer noch das Hornsignal der „Formidable.
Der Kapitän blieb bis zum Ende auf seinem Posten. Das
Lichtsignal flimmerte, als das Schiff kenterte und untergrng.
Soweit man bis jetzt feststellen konnte, sind 201 Mann von
der „Formidable" gerettet ; es wurde nämlich noch ein
Boot mit 40 Geretteten bei Lyme Regis an der Südküste
von England aufgefunden.

Mit an Iw MM Manis.
Amsterdam. 4. Jan . (Tel ., Ctr . Bin .)

Der Chiefconstabler von East-Suffolk hat der „Daily
Mail " zufolge den Befehl erlassen, daß alle von der See
her sichtbaren Küstenlichter gelöscht ober geblendet lern
müssen. Wer Licht zeigt, sei es durch Schaufenster oder am
Strand , wird sofort verhaftet . Die Küstenpatrouille hat
Anweisung, auf jeden zu schießen, den sie beim Signalisieren
antrifft.

Das Ende der „Emden ".
Ein vo« der englische« Admiralität veröffentlichter Bericht.

London. 2. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der von der Admiralität veröffentlichte Bericht des

(Kapitäns G l a c c o p von der „Sydney " über den Unter¬
gang der „Emden" besagt: „Auf einer Patrouillensahrt er¬
hielten wir ein Funkentelegramm von den Kokos-Jnieln,
worauf wir sogleich— 7 Uhr morgens — mit Volldampf
Kurs auf die Inseln nahmen. Wir erreichten bald eine
.Geschwindigkeit von 20 Knoten, sichteten um 9 Uhr 15 Min.
Land und sahen fast unmittelbar darauf den Rauch der
.̂Emden", die mit grotzer Geschwindigkeit auf uns zukam.

Sie erösfnete das Feuer um 9 Uhr 50 Min . Ich hielt nnch
!in möglichst großem Abstande, um den Vorteil auszunutzen,
baß ich weitertragende Geschütze hatte. Das Feuer der
„Emden " war zu Beginn des Gefechtes sehr
g e n a u u n d schnell,  ließ jedoch bald nach. Alle V e r-
luste an Bord der „Sydney " fielen in den
Anfang des Gefechtes.  Der erste Schornstein der
„Emden" wurde zuerst weggeschossen, darauf der vorderste
Mast. An Bord brach ein schwerer Brand  aus . Nach¬
dem der zweite und schließlich auch der dritte Schornstein
Umgefallen war . hielt das Schiff auf den Strand zu. Wir
gaben noch zwei Salven auf die „Emden" ab und nahmen
dann die Verfolgung eines Handelsschiffes  auf . I
das sich während des Gefechtes uns näherte . Es war das
erbeutete britische Kohlenboot „B u r a s k .
mit einigen Deut sche n und Chinesen  bemannt . Die
Deutschen bohrten eiu Leck in das Schiff , das bald
sank.  Die „Sydney" kehrte sodann zu der „Emden" zu¬
rück und rettete die im Wasser liegenden Mannschaften. Der
deutsche Kreuzer hatte noch die Flagge im Top. Wir frag¬
ten: „Wollt Ihr Euch ergeben ?" und erhielten
keine Antwort,  sodatz wir wider Willen genötigt
waren , um %5 Uhr das Feuer wieder zu eröff¬
nen.  Fünf Minuten später stellten wir das Feuer ern
und begannen zu retten, was zu retten war . Am folgenden
Tag hatte ein Offizier eine Unterredung mit dem Kap,tan
der „Emden". Es wurde beschlossen, die Verwundeten und
Gefangenen herüberzubringen , was wegen der starken
Brandung schwierig war . Der Zustand der „E m d en
war unbeschreiblich.  Die Verluste an Bord der
„Sydney" betrugen 4 Tote und 12 Verwundete.

Von der „Emden " waren acht Offiziere und
111 Mannschaften verwundet : 11 Offiziere
und 299 Mann wurden gefangen genommen:
unter den Gefangenen befanden sich 54 Ver¬
wundete.  Die Beschädigungen der „Sydney " sind sehr
gering : das Schiff wurde zehnmal getroffen."

zwei1ilintlw!auf kn Mmrsmie.
In einem Artikel über die Mincngefahr an den eng¬

lischen Küsten sprechen die Londoner „Evening Noms" die

Königliches Hoftheater.
Wiesbaden , 4. Januar.

Die Ungunst der Witterung , die den Spielplan unserer
Nachbarbühnen in der letzten Zeit bereits mehrfach be¬
denklich beeinflußt hat , machte sich am gestrigen Tage auch
bei uns in sehr unliebsamer Weise bemerkbar. So mußte
denn statt der ursprünglich in Aussicht genommenen „Göt¬
terdämmerung" R. Wagners „Tann häuf er  einge-
schoben werben, unb auch hier waren — abgesehen von der,
durch Herrn Forchhammers Beurlaubung verursachten Um¬
besetzung der Titelrolle — noch verschiedene kleine Aende-
rungen notwendig geworden. Trotz alledem nahm jedoch d,e
Vorstellung unter Herrn Professor Mannstädts  sicherer
Führung einen ziemlich wohlgelungenen Verlauf , und durf¬
ten sowohl die Damen Schmidt und Englerth (Eli¬
sabeth und Venus ) wie auch die Herren Geisse - Win¬
kel , Scherer, Eckard  und v. Schenck (Wolfram , Wal¬
ter , Landgraf und Biterolf ) die üblichen, wohlverdienten
Beifallsbezeugungen entgegennehmen. Herr Fänger,  der
bekannte Heldentenor des Frankfurter Opernhauses , der
sich als Tannhäuser zum erstenmal dem hiesigen Publikum
vorstellte, fügte sich dem Ensemble in durchaus befriedigen¬
der Weise ein. Seine etwas ruhige , aber höchst vornehme
Gesangs- und Vortragsmanier fand allseitig dankbare An¬
erkennung. — Sehr angenehm wurde die bekanntlich fast
an allen Bühnen übliche Kürzung im Schlußensemble
des zweiten Aktes empfunden, deren Beibehaltung wir auch
für die Folge dringend empfehlen möchten. Das recht gut
besuchte Haus dankte — wie schon obenerwähnt — den Mit-
wirkenden nach jedem Aktschluß durch lebhaften, herzlich
gemeinten Beifall . ,_ ® K.

Residenz -Theater.
Das neue Jahr fing, gleichwie auf dem Kriegsschau¬

platz mit der Vernichtung eines feindlichen Panzers , mit
einem Treffer an. Sehr schnell wandelte sich d,e Bewöl¬
kung, das war die kühle Aufnahme der vorigen Neuheit
von Lothar Schmidt, in hellen Sonnenschein eines Er¬
folges, den hier vorgestern das in Berlin „verrissene
Lustspiel „Rösselsprung"  vom Verfasser der „Fünf
Frankfurter " erzielt hat. Zwar flaute die Stimmung am
Schluß. der enttäuschte, ei« wenig &u  der Gesamteindruck

durch nichts begründete Behauptung aus , baß bei dem letz¬
ten Vorstoß deutscher.Seestreitkräfte nicht die Beschießung
der Küste der Hauptzweck des Vorstoßes gewesen sei, son¬
dern der Angriff habe vermutlich den Zweck gehabt, die
Tätigkeit der deutschen Minenlegerflvtte zu decken bezie¬
hungsweise zu verschleiern. Die große Anzahl der seit der
Beschießung von Scarborough durch Minen verursachten
Schiffsuntergänge zeige jedenfalls , baß die englische Sch' ff-
fahrt in höchst kritischer Weise erschwert werde. Ueber d,e
englischen Verluste zur See schreibt das Blatt:

Wenn auch noch keine offiziellen Angaben über die
Verluste Englands durch die Minen vorliegen, so dürfte
man doch die Zahl der verlorenen Schiffe mit über 199
annehmen: ihr Wert und der der Ladung kommt auf 39
bis 49 Millionen Pfund (699 bis 899 Millionen Mark), zu¬
mal mehrmals Dampfer durch Minen vernichtet wurden,
deren Ladung allein einen Wert von über zwei Millionen
Pfund hatte. Dazu kommen die durch die „Emden" ver¬
ursachten Verluste, die mit 89 bis 199 Millionen Mark zu
veranschlagen sind, und Hunderte von Millionen Schaden
durch die Tätigkeit der deutschen Kreuzer und Hilfskreuzer.
Alles in allem sind dem englischen Handel wohl über 2 Mil¬
liarden Mark Verluste entstanden. ,

Das Blatt fordert zum Schluß die Regierung zu Maß¬
nahmen auf, das bisher 6999 Mann zählende Minenschiffer¬
korps auf 19 999 Mann zu erhöhen.

Französische Schiffsverluste.
Wien. 3. Jan . (T.-U.-Tel .)

Das „Wiener Tagblatt " erfährt ans Messina,  daß
das französische, in der Otrantostraße von dem öster¬
reichischen Unterseeboot „U. 12" torpedierte Admirals¬
schiff „Conrbet " vor Valoua gesunken  ist.
„Conrbet" hatte ein furchtbares Leck mittschiffs. Auch das
französische Unterseeboot „Bcrmonillc " ist
gesunken.  Eine Telcphonkoje wnrde bei der Insel La-
gota gesunden.

Eine interessante Meldung hat kürzlich auch der „Matin"
veröffentlicht. Er ließ sich aus Toulon melden, daß .am
7. Dezember zwei Marineoffiziere vor ein Marinekriegs-
gericht gestellt wurden , weil sie sich wegen des Unter¬
gangs von zwei  K r i e g s schi f f en, die sie befehligten,
zu verantworten hätten . Es handle sich um die Torpedo¬
boot  e N r . 3 47 und N r. 3 48, die in der Nacht vom 9. Ok¬
tober — anscheinend als sie einem Kreuzer auswichcn —
zusammenstießen und beide untergingen , wobei ein Unter-
osfizicr seinen Tod fand. Diese kleine Notiz scheint den
wachsamen Augen der Pariser Zensurbehöröe entgangen
zu sein. *

MMmiMii ffir tu üftteiifflt
Wie«, 3. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Kaiser hat dem Linienschiffsleutnant Egon Lerch
in Anerkennung der tapferen und erfolgreichen Führung
des Unterseebootes  12 vor dem Feind : das Ritter¬
kreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration ver¬
liehen. Ferner erhielten in Anerkennung tapferen Ver¬
haltens vor dem Feinde auf dem Unterseeboot Frcgatten-
leutnant Ernst Zaccaria  den Orden der Eisernen Krone
dritter Klasse mit der Kriegsdekoration und die übrige
Besatzung des Unterseeboots teils die goldene, teils die
silberne Tapferkeitsmedaille erster Klasse. — Das Untersee¬
boot 12 ist dasjenige , dem das französische Admiralsschiff
zum Opfer gefallen ist. _

litt.Wm.-I»« r.JwuittiM»oml An.
Erfolg gegen die Russen bei Gorliee.

Berlin , 4. Jan . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird unterm 3. Januar mittags verlautöart:

Die abermaligen Versuche des Feindes , unsere Schlacht-
front westlich und nordwestlich G o r l i c e zu durchbrechen,
scheiterten wieder unter schweren Verlusten des Gegners.

Während dieser Kämpfe, die den ganzen Tag andauerteu«
wurde eine viel umstrittene Höhe südlich Gorlice
von unseren Truppen im Sturm genomme ».
ein feindliches Bataillon niedergemacht,  ei«
Stabsoffizier und 859 Mann gefangen  sowie zwei
Maschinengewehre erbeutet . Auch ein Flugzeug des Geg¬
ners , das angeschoffen wurde, gehört zur Siegesbeute.

An der übrigen Front keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Höser, Feldmarschakleutnant.
*

Wien. 4. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)
Der Vorstoß der Russen gegen den Raum Neusanörc,

der zum augenblicklichen Durchbruch der Karpathenarmee
und der galtztschen Armee führte, ist dank geschickter Kräfte-
verschirbung unb neuer Verstärkungen zum Stehen gekom¬
men. Eine Erneuerung des Versuches ist unwahrscheinlich,
da die Russen infolge der jetzt strafferen Kommunikation
und Raumverteilung der österreichisch-ungarischen Armee
befürchten müßten , zwischen zwei Feuer zu geraten. Da¬
gegen macht sich neuerdings ein starker Drück in der Rich¬
tung nach Krakau fühlbar . Auch hier wie in den Kar¬
pathen ist Vorsorge getroffen worden, um dieser Offensive
kräftig zu begegnen, bis der Vormarsch der Verbündeten
in Russisch-Polen sich entscheidend bemerkbar machen wird.

Der Kampf um Warschau.
Kopenhagen, 3. Jan . (T .-U.-Tel .)

Der „Daily Mail " wird aus Petersburg gedrahtet: Dev
Kampf um Warschau hat begonnen. In «»mittelbarer Nähe
der Stadt ist eine große Schlacht im Gange. Die Deutsche»
haben bedeutende Verstärkungen erhalten, und auf beide«
Seiten wird mit der größten Erbitterung gekämpft. War¬
schau war wiederholt das Ziel von Bombe« ans dentscheu
Luftschiffen und Flugzeugen.

Hindenburgs Dank.
Gencralscldmarschall v. Hindenburg bittet um die Be¬

kanntgabe folgender Danksagung:
Großes Hauptgnartier -Ost, 2. Januar.

Gelegentlich des Jahreswechsels sind mir so zahlreiche
freundliche Glückwünsche zugegangen, daß ich leider nicht
in der Lage bi«, jeden einzelnen persönlich zn beantworten.
Ich bitte deshalb alle, die meiner znm L Januar gedacht
haben, in dieser Form meinen herzlichsten Dank und zu¬
gleich meine beste« Wünsche für ihr Wohlergehen im ncueü
Jahre entgegenznnehmcu.

v. Hindenburg,  Generalfeldmarschakb

Nachrichten aus Lemberg.
Rotterdam , 3. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Aus Lemberg wird gemeldet, daß dort zahlreiche Haus¬
suchungen vorgenommen werden. In der Stadt seien viele,
aus Rußland entsandte Geheimpolizisten tätig , die auch
Nachts in den Restaurationen und in den Kaffeehäusern
spionieren. In den Straßen herrsch: nur geringer Verkehr:
abends seien sie ganz verödet. Das gemeinsame Elend habe
die religiösen und die nationalen Gegensätze verwischt.
Sehr volkstümlich seien die zwei Vizebürgermeister Ru-
towski und Dr . Stahl,  die auch von den russischen Be-
Hörden zu Rate gezogen werden. Die Bevölkerung schenke
den russischen Siegesmeldungen nur geringen Glauben.

*

WM Minien Im MW»
Molk« « .

Wien. 3. Jan . (Tel. Ctr . Bln .i
Die Krakauer „Nowo refonne" berichtet, daß die Rus¬

sen im Petroleumgebtet von  D r oh o Sy z arg ge¬
haust hätten . In Drohobyz wurden große Verwüstungen

des Abends blieb aber ein siegreich-freundlicher: Carl
Nößler  darf zufrieden sein.

Es ist nicht das erstemal, daß Neuheiten hier eine unter¬
schiedliche Aufnahme finden : und auch anderwärts hat die
„Provinz" schon wiederholt sich Berliner Urteil nicht unter¬
worfen. Wenn „Die Venus mit dem Papagei" in der
Reichshauptstadt verständnisvoll belacht wurde, wril in der
Komödie der bekannte Streit um die Echtheit der Florabüstc
mit einem durchsichtigen Mäntelchen versehen auf die Bühne
gebracht worden ist, kann man das wohl begreifen: und
ebenso die Enttäuschung der Berliner Prcmicrcntiger —
die ja mehr und minder alle Monte Carlo besser kennen
als der Dichter —, wenn ihnen im zweiten Aufzug des
Rösselsprunglustspiels nichts weiter vorgesetzt wird als ein
Ausschnitt aus dem Spielvankleben . Wir in Wiesbaden
aber pflegen nicht boshaft zu lachen, wenn der umstrittene
Reinfall eines Museumsdirektors im Schauspiel ironisiert
wird, zumal bei uns qerade in dieser Hinsicht ganz andere
Neigungen und Wünsche den Ton angeben. Für uns sind
jetzt mit dem Begriff „Museum " nur Erwartungen idealer
Art verknüpft, bedeutet doch die baldige Eröffnung des
großartigen neuen Bauwerks an der Kaiserstraße einen
Pfeiler der Weiterentwicklung Wiesbadens , der mithelfen
soll, unserer Kurstadt über die Ebbe des Kriegsjahres
hinwegzuhelfen.

So fehlte es hier ganz und gar an der Schadenfreude,
die notwendig für eine erbauliche Wirkung jener nicht-
erotischen Komödie. Und auf der anderen Seite gab es auch
die nörgelnde, übersättigte Sttmmung nicht, dm letzte
Ostern im Berliner Lessingtheater Carl Rößlers Lustspiel
zerzauste und unfreundlich aufnahm derart , daß noch fetzt
in seinem Jahresrückblick der Kritiker eines großen Blat¬
tes . diesem „Rösselsprung" einen Hieb verseht und dem
Verfasser nur seiner „Fünf Frankfurter " wegen mildernde
Umstände bewilligt . . . Seien wir aufrichtig und stellen
wir demgegenüber einfach die Tatsache fest, daß die vor¬
gestrige Erstaufführung unserem Residenz-Theater ,post tot
discriminae reruw " endlich das gebracht hat, was in dieser
für alle Bühnen schrecklichen Zeit hier vergeblich erstrebt
ward : ein sehr volles Haus und eine sebr empfängliche
Stimmung . Carl Nößler , dieser Namr voll angenehmster
Lustspielcrinnerungen , warb nicht vergebens um die Gunst
des Publikums , das — die Randbemerkung darf nicht unter¬
drückt werden — auch die Herabsetzung der Preise für die

I Kriegszeit dankbar anerkannt hat. Demnach bedeutet der
erste Premierenabend im neuen Jahr einen erfreulichen
Wendepunkt: er erinnerte in seinem Verlauf wieder an die
gute alte Zeit dieser Bühne.

Freilich , als eine meisterliche Leistung ist dieses Lust¬
spiel „Rösselsprung" nicht zu preisen: dem Verfasser des
„Feldherrnhügel " und der „Fünf Frankfurter , wohl dm
erfolgreichsten Komödien eines Jahrzehnts , hätte man mehr
zugetraut . Aber, und diese Einschränkung in der Kritik ist
durchaus notwendig , würde ein Durchschnittsname als
Verfasser genannt worden sein, man gäbe sich eher zu¬
frieden. Das Schachbrettspiel, das Margarete von Muggen-
hof, eine schöne, reiche, junge Witwe, mit ihren drei Be¬
werbern (zuletzt sind es fünf) beliebt, wirkt ergötzlich und
ablenkend, mögen auch einzelne Züge Widerspruch Hervor¬
rufen . Im ganzen und in seinem Rössel-Zickzack bleibt es
sehr lustig. Ein kleiner Seitensprung verläuft auch nicht
ohne Reize, trotz der Enttäuschung, die sich der Zuschauer
bemächtigt, als aus dem kühnen Springer , der die Königrn-
Spielerin vorübergehend „matt" letzt, ein gewöhnlicher
Bauer sich entpuppt , und schließlich gat der schwerfällige,
allen Seitensprüngen abholde Turm der Partie lenen
Bauer kaltstellt und durch seinen letzten Schachzug das
Rösselfprungspiel vermittels Wegnehmens der Königin stil¬
widrig beendet. Der zweite Akt bringt die Anteilnahme
auf einen Höhepunkt, als im Fürsten Palttscheksk« ein
neuer Bewerber um öle Gunst öer schönen Äditme üuftrrtt.
Frau von Muggenhof , sie ist aus Berlin an die Rlvmra
geflüchtet, um Zeit zu gewinnen für die Entscheidung über
drei Heiratsanträge und um gleichzeitig einen Vetter ihres
verstorbenen Mannes dem Spielteufel zu entreißen , trifft
mit dem Fürsten aus Halbasien gerade im gefähMichsten
Augenblick zusammen — mit der Ablegung des ^.rauer-
kiciöes glaubt sie auch aller anderen Pflichten ledig zu fern.
Beinahe erliegt sie dem bessarabischen Ansturm: doch der
Rösselsprung macht nicht bei Palitscheksky halt, es muß
noch toller kommen. Margarete von Mug gerhof findet ihr
Fatum bet einem ruinierten Spieler , n vor Selbst¬
mord bewahrt . Sie glaubt einem kühnen L.sV ger (Rößler
macht ihn zum Flieger ) das Leben gerettet»  Haben: so-
bald aber das Gegenteil sich hcrausstellt, tu V " ' das ganze
Spiel aus , und derjenige der drei Bewert ' "H anfangs
die wenigsten Aussichten blühten, bleibt ^ Darste«. . .

Spielleitung (Feodor Brühl)  und / ^ " stelle zeigte«
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Vngerichtet, viele Häuser wurden eingeäschert. Mehrere voll-
tzeladene Waggons wurden weggeführt. Die Pctroleum-
gruben französischer , englischer und belgischer
Firmen in Boris law  blieben unversehrt , dagegen liehen
die Russen mehr als 20 Zisternen Rohöl aus den Gruben
des galizischen Lanöcsproduktenvereins a u s l a u f e n.

*

Beschießung von Belgrad.
Rotterdam, 4. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Bon serbischer Seite wird gemeldet: Belgrad wurde am
Donnerstag  von neuem bombardiert . Es wurde nie¬
mand verletzt, aber mehrere Häuser wurden beschädigt.*

Alk» getretene WmkiKA(ütKtilt.
Wie«. 3. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung des „Verordnungsblattes " wurde der
Armeckommanöant General der Infanterie Liborius vnt-
ter v. Frank  aus seine aus Gesundheitsrücksichtengestellte
Bitte in den Ruhestand versetzt. — Ebenso ist Feldmarschall-
öleutnant P r i g o r s ki, der sich gleichfalls auf dem südlichen
Kriegsschauplatz befand, auf seine aus Gesundheitsrücksich¬
ten gestellte Bitte in den Ruhestand übernommen worden.•fi

Amtliche russische Fälschung.
Kopenhagen. 3. Jan . (Richtamtl. Wolsf-Tel.)

In allen heute hier eiugctrosfencn russischen Zeitungen
wird amtlich ein angeblich gefundenes Geheimzirknlar ver¬
öffentlicht; danach soll die deutsche Regicrnng noch am
8. März 1914 auf die Notwendigkeit hingewiescn haben,
durch deutsche Agenten ohne Rücksicht auf die Kosten Revo¬
lutionen in Frankreich«nd Marokko hervorzurufen, um
Rußland und Frankreich für den von Deutschland vorberei¬
teten Krieg zu schwächen.

lNotiz des Wolsfschen Telegr.-Bnreaus : Nach unseren
Feststellungen ist ein derartiger Hinweis Deutschlands we¬
der am 9. März 1914 noch sonst erfolgt. Bei dem angeblichen
Geheimzirkularhandelt es sich«m eine ungeschickte Fäl¬
schung. Daß die russische Negierung ein solches Erzeugnis
amtlich verösfentlichen läßt, kann nach den seit dem Aus¬
bruch des Krieges anfgedeckten Unwahrhaftigkeiten in den
dmtlicheu russischen Erklärungen nicht Wunder nehmen.)

M« Men Me im Mute.
Konstantinopel, 2. Jan . (Richtamtl. Wolsf-Tel.)

Türkische Blätter bestätigen die Einnahmevon
Ardahan  durch die türkischen Truppe«.

Der militärische Mitarbeiter des „Tanin" gibt eine
Uebersicht über die letzten Operationen der Tür¬
ke« im Kaukasus,  ohne aber die Nachricht von der
Einnahme von Ardahan heranzuziehen. Er stellt fest, daß
Die Hanptarmeen beider Teile sich auf dem ansgcdchnte«
Gebiet des Araxetals  an der Grenze gegcnüber-
stande« «nd Stellungen eingenommen hätten, aus denen
wohl hervorgehc, daß jede Armee den Angriff der anderen
erwartete, «nd daß die türkische Armee durch ihr Vorgehen
dnrch schwierigeres Gelände mehr im Norden, das heißt
dnrch das Flntztal des  Id . und dnrch einen gleich¬
zeitige« Frontangriff die ganze russische Armee zum Rück¬
zug gezwungen habe. Diese Niederlage sei dnrch den
FehlerderRussen  verursacht worden, daß sic die Tür¬
ke« hatte« einfach einschüchtern wollen. Tatsächlich hätte»
die Rnffem, die mit dem Rücken vor Sarikamisch gestanden
hätten «nd damit eine Anlehnung an das schwierige Ge¬
lände zwischen de Araxes- und dem Ziwinsluß gehabt und
die schwer überschreitbarcn Furten dieser beiden Flusie be¬
setzt gehalten hätten, geglaubt, jehe Möglichkeit eines An¬
griffs beseitigt z« haben. Sie hätten nicht angenommen.

sich diesmal auf der gebotenen Höhe; die sehr warme Auf¬
nahme der Neuheit ist nicht zum geringsten Teil ihnen zu
banken. Für die Titelrolle , die drei Bewerbern gegenüber
ratlose junge Witwe, war Else Hermann  sehr geeignet,
sie verstand cs, glaubhaft zu machen, was der Verfasser
dieser reizenden Frau von Müggenhof an Vorzügen an¬
dichtet, und ihre nervöse Aufgeregtheit , sonst ein wenig
störend, konnte hier dem Rössclsprungeindruck nur nützen.
Rudolf Bartak (Dr . von Widenmayer) durfte m senier
Spezialität glänzen; Rud. M i l t n cr - S ch vn a u (Pro¬
fessor Friese) und Friedr . Beug (Bankier Tewld) als
Gegsnspieler sehr wirksam, Herrn. N c ss e l t r a ge r , ein
gelungener fürstlicher Lebemann auf sky, Nikolaus B au e r,
deffen Umwandlung vom Flieger in den Schachbrett-Bauer
zum Gipfel der Komödie wurde, waren dre übrigen Trä¬
ger des Erfolges . Frida Saldern  gab die Freundin der
schönen Witwe, Feodor Brühl  den Vetter Muggcnhof,
beides Figuren , für die Carl Rößlers Kunst zu rndividua-
ltsteren anscheinend nicht mehr ausreichte. In einer Epiwde
als Rittmeister aus Stallupönen hatte Willy Ziegler
die Lacher auf seiner Seite , ebenso Theodora Porst  die
Schaulustigen, da sie über die Bühne schritt, um als Miß
Grace einen Hauch von Monte Carlo -Leben vorzustellen.

daß die Türken auf den noch viel schwierigeren
Wegen im Norden  angreifen würden. Zurzeit seien
die Rüsten unzweifelhaft ans dem Rückzug «nd würden
wohl versuchen, sich nochmals am T scho r u k zu sammeln.
Die Besetzung von O l t y und S a r i ka m i sch stehe bevor,
welch letzteres als Endpunkt der kaukasische«
Bahn  eine sehr wichtige Stellung sei. Der Angriss anf
die nach Olty führende Linie fei auch in anderer Beziehung
von Wichtigkeit, denn er bringe de« Kriegsschauplatz
um Laristan,  das heißt die Umgebung von Batum,
und denjenigen von Erzerum miteinander in
Verbindung.  Der linke Flügel der türkischen Armee
könne, wenn er Olty besetze, von diesem mit verhältnis¬
mäßig bcffercn Straßen versehenen Gebiet aus seine An¬
strengungenmit denen des Heeres vereinigen, das durch
das Tal des T scho r u k verrückt, um Batum cinznschlietzen.
dessen Einnahme als nahe bevorstehend angesehen werden
könne. ^

Nach einer Meldung des Pariser „Temps " aus Peters¬
burg veröffentlicht die russische  Regierung soeben ein
zweites Or augebuch;  es bezieht sich auf die Türkei.

e-

Vou der holländischen Greuze, 3. Jan . (Tel. Ctr. Kln.)
Das Reutersche Bureau meldet aus Batavia , daß die

niederländisch-indischen Blätter es für notwendig erklären,
daß die Regierung kräftige Maßregeln gegen eitte weit ver¬
zweigte Bewegung treffe, die unter den Eingeborenen be¬
stehe, um der Türket  in dem gegenwärtigen Krieg mit
Geldspenden zu helfen. #

Konstantinopel, 4. Jan . (Wolfs-Tcl.)
Das Hanptqnartier teilt mit:
Die Kaukasnsarmeesetzte ihren siegreichen Vormarsch

fort. Ein Teil «nseres Heeres, der vis Sarikamisch vor¬
rückte, trug nach einer erbitterten Schlacht einen endgül¬
tigen Sieg  davon. Seit dem 2 5. Dezember  haben
nnsere Truppen mehr als 8900 Rnssen gefangen
genommen, 8 Kanonen , 13 Maschinengewehre
und eine große Menge Waffen und Munition
sowie Kriegsmaterial und Lebensmittel er¬
be »t  e t. Unsere Truppen bemächtigte« sich zwischen Sari¬
kamisch « nd Kars zweier Militärzüge samt
i hr e r L a d« n g und zerstörten die Eisenbahnlinie Sari-
kamisch-Kars.

Unsere Truppen, die von Tauschkerd  anf russisches
Gebiet vorrückten, haben ein russisches Bataillon in einer
Schlacht unter Feuer genommen. Die Rnssen ver¬
loren 200 Tote und 400 Gefangene ; der Re st
wurde zerstreut.  _

Wieder ein LmdMMM abgewogen.
Konstautiuopel, 4. Jan . (Richtamtl. Wolsf-Tel .)

Vor Jaffa ist der russische Kreuzer „Askold crichrencu.
Als der Kreuzer unter dem Schutze seiner Geschütze Trup¬
pen zu landen versuchte, eröffncten die Küstenposten recht¬
zeitig das Feuer auf die feindlichen Boote, die sich mit Ver¬
lust mehrerer Toter zurückzogen.

ine« IW Srotmno an die Arlei.
Wien, 3. Jan . (Spez.-Tel . T .-U.)

Durch Vermittlung eines neutralen Staates will Eng¬
land der Pforte zur Kenntnis bringen , es sei entichlonen,
zur Forcierung der Dardanellen  zu schreiten,
falls die türkische Regierung nicht den.Vormarsch der Trup¬
pen gegen Aegypten einstelle. Diese Drohung w r r d
in Konstantinopel als Schwäche aufgefaßt.

Die Anruhen in Albanien.
Ein italienisches Linienschiff nach Durazzo.

Rom. 3. Jan . (Tel. Ctr. Frft.)
Das italienische Linienschiff „Sardegna " ist nach Du-

razzo  beordert worden. Die Entsendung hat keinen ande
ren Zweck als den Schutz und eventuelle Einschiffung der
italienischen Kolonie, die durch die Rebellen von T y r an a
und die feindliche Haltung der Bevölkerung im armeni,chcn
Siak  beunruhigt ist. Eine Truppenlandung in Valona
ist nicht beabsichtigt. _

Karl Goldmark f.
Wien. 3. Jan . (Tel .)

Der Komponist Karl G o l d m a r k, Ehrendoktor der
Wiener Universität, ist am Freitag abend gestorben.

Goldmark hat ein Alter von 84 Jahren erreicht. Seine
größten Erfolge erzielte er mit der „Königin von Saba .
die 1875 in Wien zum ersten Male aufgcführt wurde und
sich seit nunmehr vier Jahrzehnten auf dem Spielplan aller
großer Opernbühnen behauptet hat. Von den spateren Wer-
ken „Heimchen am Herd" (1886), „Merlin (1896), »Die
Kriegsgefangene" (1899), „Götz von Berlichingen (1902)
vermochte nur das erste über den Kreis der Goldmaik-Ge-
meinde hinaus zu dringen . „Merlin " gelangte 1904 umge¬
arbeitet in Frankfurt a. M. zur Aufsührung . Neben oen
Opern haben ecrie Anzahl Orchcsterwerke den Namen des
in Ungarn gekv'renen, am Wiener Konservatorium ansge-
Sildeten Kom»>nHsteu in der Musikwelt bekannt gemacht, so
feine Ouvertae ß,Sakuntala " — ein Jngcndwerk , das heute
noch viel ge-'e/E ,^ 5 ötc Symphonien „Ländliche Hoch¬
zeit" und und die symphonische Dichtung „Zrinyi , die
letzte gröĥ 'ÄÄöpfung des nun Dahingeschiedenen. In
frischer E "" " ^ Wsig sind noch die großen Ehrungen , deren
Gegenfta'' 7** V, 'omponist der „Königin von Saba " war,
NlS er vk v' " >1« ,rjren  f cinen 80i  Geburtstag feierte.

Ier SM ntn Mlrila.
Kopenhagen, 4. Jan . (Tel., Ctr. Frkf.)

Wie hiesigen Blättern aus London gemeldet wird, ist
man sich dort darüber klar, daß der Kampf um Deutuh-
Ostafrika ein langwieriger und blutiger sein u^ rde. Die
Deutschen leisten gewaltigen Widerstand in stark befestigten
Lagern. In Tabora erwartet man 500 Soldaten aus Dar¬
essalam. ,_

Die Aebergabe von Duala.
Amsterdam, 2. Jan . (Tel ., Ctr. Frkf.)

In der „Morninq Post" erzählt ein Ofsizier des Trans
portschifses„Appam" die Uebcrgabe von Duala . Dre „Au
pam", die von der „Cumberland " begleitet wurde, erhielt
in Lagos, wo sechs Transportschiffe lagen, Verstärkung.
Dort schlossen sich noch der französische Kreuzer „Admiral
Nruir " und weitere Verstärkungen bei Forcados und
Calabar an, sodaß dir Expedition schließlich 10 090 Mann
stark war. Inzwischen hatte bereits das Kanonenboot
Dwars" begonnen, die deutschen Minen im Dualaflutz auf¬

zuräumen , der zudem durch versenkte Boote gesperrt
Auch die Leuchtbojen waren ausgelöscht. Eine Batterie , die
Feuer auf das Kanonenboot erüffnete, wurde zum Schweigen
gebracht. Am 20. September ging eine Patrouille unter
Oberst Georges vor. Angesichts der außerordent¬
lichen  1l c b e r m a cht ergaben sich die Deutschen, nachdem
vorher Kapitulationsvcrsuche von den Engländern av-
geleünt worden waren . Duala wurde darauf von fran¬
zösischen und estglischen Abteilungen besetzt. Inzwischen
hatten Eingeborene mit der Plünderung begonnen. Doch
sofort nach' Ankunst der Truppen wurde d' e Ordnung
wiedcrhergestellt. Die im Hafen lagernden , meist der Woer-
mann-Linie gehörenden Schisse wurden zur Beute gemacht.
362 Gefangene, darunter 81 Frauen und 33 Kinder, wurden
an Bord der „Appam" gebracht. (Fr . Ztg.)
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iilegernnrnben in rer Knvlnlnnie.
Genf, 4. Jan . (Tel., Ctr. Bln .)

Die Londoner „Central News" melden aus Pretoria:
Die südafrikanische Negierung hat den am 31. Dezember
abgelaufenen Belagerungszustand bis zum 31. März ver¬
längert . ^ ,

Aus der Kapkolonie wird eine lokale Unruhebewe¬
gung der Farbigen  gemeldet.

Amerika und England.
Amsterdam, 3. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

In einem langen Artikel warnt der Washingtoner Be¬
richterstatter der „Times " vor einer Verschleppung der
Konterbandefrage. Noch schlimmer wäre es, wenn die
Antwort Englands auf die amerikanische Beschwerdenote
nicht klipp und klar ausfiele , da dies für England gefähr¬
lich werde« könne. _

Wien gegen die tnglifdien Hebelgriffe.
Das „ ungeschriebene Abkommen" der Neutralen.

Rom, 4. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Die Presse drückt ihre Befriedigung aus über die

Washingtoner Beschwerdenote. „Tribuna " schreibt: Das
Bewußtsein der großen Ueberlegenheit und Beherrschung
des Meeres hat England zu übergroßer Strenge in der
Auslegung des Scercchts , ja zu willkürlichen Uebergriffen
unter der Maske äußerster Höflichkeit ermutigt . Fast die
gesamte bedingte Konterbande wird zu einer absoluten ge-
tempelt . Sendungen auf Bestellungen werden ohne wei¬
teres beanstandet und die Untersuchung willkürlich gehand-
habt. Diese Mißbräuche sind auch bei uns beklagt worden.
Das Einschreiten der Vereinigten Staaten zeigt, daß wir
mit vollem Recht gegen ein beklagenswertes System Ein¬
spruch erheben. Die Neutralen verlangen keine Vorzugs¬
behandlung , aber das Aufhören rechtswidriger Belästigun¬
gen. Die Vereinigten Staaten , die skandinavischen Länder
und Italien haben nunmehr ein ungeschriebenes Abkommen.
Es kann zu einem formellen werden, wenn die Mißbrauche
fortdauern . Sie wollen ihren Handel schützen und ver¬
langen, daß auf den Seestraßen das internationale Recht
und nicht die Willkür der Kriegführenden herrsche.

Siene Me« eMthnmnng gegen WM.
Kopenhagen, 4. Jan . (T.-U.-Tel .)

In Schweden herrscht große Verstimmung über die
Beschlagnahme des schwedischen Dampfers „Abo Soeben
furch die Engländer , wodurch eine Verzögerung cn der Fer¬
tigstellung des neuen , größten schwedischen Panzerschiffes
herbeigeführt worden sei. Der beschlagnahmteDampfer,
der von Amerika kam, hatte Panzerplatten für eine Werft
in Stockholm an Bord . Die Werft erklärte, es muffe, falls
die Freilassung nicht sofort erfolge, eine bedeutende Verzö¬
gerung im Bau des Schiffes eintreten.

Englische Minen.
Christiania , 3. Jan . (T.-U.-Tel .)

Eine bei Mandal gefundene Mine mit 130 Kilogramm
Sprengstoff hat sich als englischen Ursprungs erwie,en. was
großes Aussehen erregt.

Es ist allerdings sehr auffällig, daß cngliiche Minen
an der äußersten ' Südspitze Norwegens angeschwcmmt
werden.

Kaiser und Papst.
Großes Hanptqnartier , 2. Jan . (Amtlich.)

Zwischen dem Kaiser und dem Papst hat gestern folgen¬
der Telcgrammwechscl stattgefunden:

An S . M. Wilhelm  II .. Deutscher Kaiser.
Im Vertrauen auf die Gefühle christlicher Nächstenliebe,

von der Eure Majestät beseelt sind, bitte ich Eure Majestät,
dieses unheilvolle Jahr zu beenden und das neue zu er¬
öffne» mit einer Handlung kaiserlicher Großmut, indem
Eure Majestät unseren Vorschlag annehmen, daß zwischen
den kriegführenden Staaten ein Austausch der für den
Militärdienst künftighin als untauglich anzusehenden
Kriegsgefangenen stattfinden möge.

Papst Benedikt XV.
An Seine Heiligkeit den  Papst , Rom.

Indem ich Eurer Heiligkeit für Ihr Telegramm danke,
ist es mir ein Herzensbedürfnis , zu versichern, daß Eurer
Heiligkeit Vorschlag, das Los der für den scrnercn Militär¬
dienst untauglichen Kriegsgefangenen zu lindern , meine
voll Sympathie findet. Die Gefühle christlicher Nächsten¬
liebe, von denen dieser Vorschlag eingcgebcn worden ist,
entsprechen durchaus meinen eigenen U-berzeugungen und
Wünschen. _ Wilhelm.

ffSerionalberiinbetnngen in Set Armee.
Generaloberst von Mottke stellvertretender Chej

des Großen Generalstabs.
Berlin , 3. Jan . (Amtlich.)

Generaloberst v. Moltke  wird für die Dauer des
mobilen Vcrhältniffes zum Chef des stellvertretenden
Generalstaves der Armee, General der Infanterie z. D.
Frhr. v. M a n t e « f f c l unter Enthebung von der Stellung
als Chef des stellvertretenden Generalstabes der Armee
znm stellvertretenden kommandierenden General des 14.
Armeekorps ernannt.

Als stellvertretender Chef des Generalstabes der Armee
wird Generaloberst v. Moltke sich ständig in Berlin auf¬
halten. wo es ihm möglich sein wird, auf seine schwankende
Gesundheit wenigstens etwas Rücksicht zu nehmen. Außer¬
dem ist cs mit Freude zu begrüßen, daß ein mit allen Auf¬
gaben des Großen Generalstabes so durch und durch ver¬
trauter Mann an die Spitze des stellvertretenden Großen
Gcncralstabes gestellt wird.

Jetzt keine Liebesgaben zum Ostheer
senden!

Wie schon kurz vor Weihnachten, so wird auch jetzt wie¬
der darauf aufmerksam gemacht, daß es sich empfiehlt, mit
der Versendung von Gaben für das Ostheer einige Zeit,
etwa acht bis zehn Tage . Pause zu machen. Die Abfuhr der
Spenden ist immer noch in sehr spärlichem Umfange mög¬
lich. Allein in Gnelen standen noch vor wenigen Tagen
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Lhren -Tafel

Der Unteroffizier in der 3. Feldkompagnie der 25. Pio¬
niere Hermann E i ch stä d t, ein Sohn des Wiesbadener
Kriminalbeamten Eichstädt, erhielt für seine hervorragende
Leistung am 10. Oktober beim Fall von Antwerpen nun¬
mehr am Weihnachtsvorabend das Eiserne Kreuz.

Der Offizier-Stellvertreter im Reserve-Jnf .-Rcgiment
Nr . 118 Regierungs - und Schulrat Dr . Grau - Wiesbaden
erhielt das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde dem bekannten
ausgezeichneten Herrenreiter Oberst. Graf H o l ck(9. Drag .s,
sowie dem Führer des 3. schweren Reserve-Reiter -Negts.
Nittm. W. v. Keller  verliehen , der früher als 16. Ulan
mit Erfolg auf unseren Rennbahnen im Sattel tätig war.
Mit dem Eiscnkreuz der ersten Klasse wurde auch Offiziers-
Stellvertreter Timmerberg  vom Ruderverein Vrema-
Bremen ausgezeichnet. — Die zweite Klasse des Tapierkcits-
ordens erhielten die Kriegsfreiwilligen Querner und
Meyer,  sowie Offiziers -Stellvertreter Däumler  vom
Brannichweiaer Fußballklub Eintracht , W. Wunsch  vom
Dresdener Sportklub , dem außer der Beförderung zum
Unteroffizier auch noch die Friedrich August-Medaille in
Silber zuteil wurde, Dathe,  der vorzügliche Stürmer der
Spielvereinigung Leipzig, Feldwebel Lutter,  der ausge¬
zeichnete Fußballspieler des Fußballvereins Werder-Bremen,
der inzwischen zum Offizier befördert wurde, und Wohl¬
fahrt  vom Männcr -Schwimmvcrcin München, der zugleich
auch die goldene bayerische Tapferkeitsmedaille erhielt.

etwa 150 Eisenbahnwagen mit Liebesgaben, deren Weiter¬
beförderung vorläufig zum mindesten zweifelhaft ist.
Solange derartige Stockungen noch bestehen, wird man
namentlich mit verderblichen Sachen, Eßwaren und der¬
gleichen, am Besten zurückhaltend sein.

Rundschau.
Bevorstehende Ersatzwahlen zum preußischen Landtag.

Berlin , 2. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Die noch ausstehcnden Ersatzwahlen zum preußischen

Abgeordnetenhaus — cs sind mit dem erledigten Mandat
des Abgeordneten Wolfs-Biebrich 9 — dürften doch nun in
nächster Zeit vorgenommen werden. Unter den Parteivor-
ständcn herrscht Einmütigkeit darüber , daß eine weitere
Hinausschiebung nicht ratiam sei. Den von dieser Seite an
ihn herantretcndeu Wünschen wird der Minister des Innern
jetzt Rechnung tragen. Die Anberaumung der Wahltermine
steht danach für die nächsten Wochen zu erwarten.

Revolution in Paraguay.
Amsterdam, 3. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Bucnos -Aires:
Die Zeitung „Prcnsa " veröffentlicht ein Telegramm aus
Formosa, wonach in Paraguay eine Revolution ausge¬
brochen ist. Ein Artilleriercgiment meuterte.
Der Präsident  der Republik wurde gefangen  ge¬
nommen.

Zwei Governadore für einen Staat.
Der „Tcmps" meldet aus Rio de Janeiro : Nilo Pe-

zanho und Leutnant Sodre haben am 31. Dezember gleich¬
zeitig die Governadorschaft des brasilianischen Staates Rio
de Janeiro angetrcten . Tie Anhänger beider Parteien be¬
haupten, beide seien rechtmäßig gewühlt. Sodre hat die
Intervention der Bundesregierung angerufen , die die An¬
gelegenheit an das Abgeordnetenhaus verwiesen hat.
Dieses soll den Konflikt entscheiden.

Der Präsident -Kaiser von China.
London, 2. Jan . (Nichtämtl. Wolff-Tel .)

„Daily Telcgravh" meldet aus Peking : I ü a n schi ka i
brachte ein Gesetz durch, das ihm die Präsidentschaft
aus Lebenszeit  sichert und ihm das Recht der Wahl
des Nachfolgers  einräumt.

Mteiluniien aus vem Publikum.

gedacht. Wenn auch fern von Weib und Kind, so schweifen
doch unsere Gedanken nach Hause zu unseren Lieben, die
in der Stunde am Christbaum des fernen Gatten und
Vaters gedenken werden , die hin zur Kirche pilgern , um
für das Wohl des Vaters zu beten. In Gedanken an
Weib und Kind wollen wir Weihnachten
feiern.  Sein Hoch galt den Lieben daheim. Da blieb
kein Auge leer, und Tränen rollten durch die ergrauten
Lanösturmbärte. Schäfers Sonntagslied „Das in der Tag
des Herrn " schloß die kleine, aber eindrucksvolle Feier , die
allen noch recht lange in der Erinnerung bleiben wird.
Draußen an den Fenstern aber stehen die Belgier  und
lauschen den Klängen der Musik und des deutschen Liedes.
Ja , schaut nur hinein und seht, wie deutsche Krieger das
Fest der Liebe würdig feiern ! Schaut in den Lichterbaum
als das Sinnbild der Herzen, die heute im Gedenken der
Lieben daheim leuchten. Lernt von ihnen, den Tag des
Herrn würdig zu begehen, daß ihr am deutschen Wesen er¬
starkt, damit das Wort erfüllet wird : „Am deutschen Wesen
soll einmal noch die Welt genesen". Unser aller Gedanken
aber schweiften zu Gott , um ihn zu bitten , daß er dem Rin¬
gen ein Ende bereite, daß er unserer gerechten Sache den
Sieg verleihe und uns gesund die Heimat Wiedersehen
lasse, damit wir im nächsten Jahre das Fest der Liebe zu
Hause feiern können, auf daß sich die Engelsbotschaft er¬
füllen möge: „Friede auf Erden ".

Staatliche UlileriMmg an RriegersanM'.en.
Nach einer Mitteilung des Königlichen Kriegsministe¬

riums gehen bei diesem fortgesetzt Gesuche um Bewilligung
von Unterstützungen an Familien in den Dienst einge¬
tretener Mannschaften ans Grund des Reichsgesetzes vom
28. Februar 1888 und 4. August 1914 sowie um Prüfung
von Bescheiden auf solche Gesuche ein. Hierdurch erleidet
die Behandlung der Gesuche, bei der Beschleunigung ge¬
boten ist, eine unerwünschte Verzögerung , da das Kriegs¬
ministerium. als nicht zuständig, alle Gesuche an die Zivil-
verwaltnngSbehvrden abgibt.

Es sei bei dieser Gelegenheit erneut hingewiescn auf
die Vorteile der obengenannten Reichsgechtze und auf
folgende Mitteilungen betreffend die Erlangung solcher
Unterstützungen:

Im Interesse einer möglichst schnellen Auszahlung der
auf Grund jener Reichsgesetzezuständigen Unterstützungen
für Familien der in den Kriegsdienst eingetretenen Mann¬
schaften hat das König!. Kriegsministerium außer den be¬
reits getroffenen Anordnungen noch veranlaßt , daß die
Bezirkskommandvs auf Anfordern seitens der Angehörigen
in den Dienst Eingetretener kurze Bescheinigungen über
den erfolgten Diensteintritt auszustellen haben.

Die Familienunterstützunaen auf Grund jener RcichS-
gefetze tragen niemals den Charakter von Armenunter-
stiitzungen, es sind vielmebr Zuwendungen , die unbemittel¬
ten Angehörigen in den Dienst eingetretener Mannschaften
gesetzlich zu gewähren sind. Demgemäß brauchen und sollen
die solche Unterstützungen Nachsuchenden auch durch die
Art der persönlichen Behandlung sich auf keinen Fall als
„Almosenempfänger" fühlen.

Gegenüber einzelnen Anfragen wird noch bemerkt, daß
die Familienunterstützunaen am 1. und 16. jeden Monats
vorauszubczahlen sind. Fallt der Diensteintritt bezw. der
Hinmarsch zum Truppenteil in die Zeit zwischen die Fällig¬
keitstermine. so ist die Unterstützung erstmaC., vom Tage
des Eintritts oder Abmarsches ab vis zum nächsten Fällig¬
keitstermin zu zahlen. Auch unterliegt es keinem Be¬
denken, die durch das Gesetz vom 4. August 1914 geschaffenen
Wohltaten auch den Familien derjenigen zuzuwenden, die
infolge des gegenwärtigen Krieges bereits vor dem 4. August
v. Js . einberufen worden sind.

Wiesbadener Verimmvetenliste.
Aus der Liste der AnSkunstsstcllc der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Ausknnftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg. Biebrich.
Bingen , Eltville , Rüdeshcim . Oestrich. Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbad , Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

119., 111. und 112. Nachtrag.
Füs. Weis, Wiebaden. Ftts.-R. 80/3 lPaulinenstiftj , Res.

Keiper, Lorch, Ftts.-R. 80/7 lSchützenhofj. Ldstm. K. Göbel,
Erbenheim, Ldst.-E.-V. Wiesb . (Sanatorium Siegfrieds,
W. Schumann, Dotzheim, J .-R. 40/9 (San . Siegfried).

» Ul  Mt.
Wiesbaden , 4. Januar.

Weihnachten im Feinvesianb.
Wie unsere Wiesbadener Landsturmmänner das Weih¬

nachtsfest auf ferner Wacht im Feindesland feierlich be¬
gangen haben, ist aus nachstehendem stimmungsvollen
Briefe ersichtlich, der aus der Feder des Lehrers Georg
Wies  stammt , von dem wir erst kürzlich einen Bericht
veröffentlichtenüber das erfolgreiche Auftreten des Sänger-
guartetts Wiesbadener Landsturmlcute bei einem Liebes-
mahl.

Franisre , 27. Dezember 1914.
Mein lieber Freund!

Welch einen Jubel , welch ein Hoffen löst doch das Wort
„Weihnacht" aus bei uns in der Heimat ! Wie bange schlagen
die Kinöerherzen, bis endlich die ersehnte Minute kommt,
wo der Weihnachtsbaum hell erstrahlt ! _Wie glänzen die
Augen in Liebe beim Empfang der Geschenke! Und nun
erst Weihnachten draußen im Feindesland,
inmitten einer Bevölkerung , die uns zum Teufel jagen
möchte! Weihnachten unter  L a n d stu r m l e u t en,
unter Männern von vierzig und mehr Jahren ! Ja , da
werden auch sie nochmals Kinder , wie einst zur Jugendzeit.
Welche Freude, wenn die sehnlichst hcrbcigewünschte Post
Pakete und Briefe aus üer Heimat bringt ! Wie da die
Hände zugreifcn, wenn der Name genannt wird . Wie schnell
werden Band und Verpackung gelöst, um den Inhalt so
schnell als möglich zu sehen. Wie perlen in den Augen die
Freudentränen , und wie schnell sind die Hände bereit, den
Weihnachtsbaum zu schmücken, würdig der Heimat. Was
so eine Landsturmhand nicht alles Herstellen kann! Ränder
in deutschen Farben werden geklebt: Nüsie und Holzstück¬
chen werden mit Staniol umwickelt. Eine Holzkiste mit
Tannenreis geschmückt dient als Ständer für den Weih¬
nachtsbaum. Und nun kommt die schwere Stunde ! Mit den
Klängen von „Stille Nacht" und „Es ist ein Nets entsprun¬
gen" weiß unser Lanösturmquartett  die Männer-
herzcn zu packen und vorzubereiten für die Feier . Der
Kompagnieführer, Rittmeister Reichmann,  erinnert
daran , daß uns diesmal Weihnachten in Feindesland be-
schieöen seien. Kein Mensch hätte vor einem Jahre daran

Nacheilung Her Maße, Gewichte, Wagen asm.
Zum Messen und Wägen im öffentlichen Verkehr, so¬

fern dadurch der Umfang von Leistungen bestimmt werden
soll, dürfen bekanntlich nur geeichte Maße, Gewichte und
Wagen angemendet und bereitgchalten werden. Zum öffent¬
lichen Verkehr gehört der Handelsverkehr auch dann, wenn
er nicht in offenen Verkaufsstellen stattfindct. Auch zur Er¬
mittlung des Arbeitslohns in fabrikmäßigen Betrieben dür¬
fen nur geeichte Maße , Gewichte und Wagen angcwendet
und bereitgehalten werden . Wein, Obstwein und Bier dür-
den bei fatzweisem Verkauf nur noch in geeichten Fässern
überliefert werden.

Bei der Nacheichung werden die Gegenstände auf ihre
Verkchrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel
mit dem Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder un¬
zulässige Meßgeräte werben mit kassiertem Stempel dem
Eigentümer zurückgegeben. Eine Bestrafung tritt hierbei
nicht ein.

Im laufenden Jahre werden die Meßgeräte aus den
Polizeirevieren 1, 3 und 5 nachgeeicht, und zwar aus dem
1. Polizeirevier vom 4. bis 18. Januar , aus dem 3. Polizei¬
revier vom 21. Januar bis 2. März und aus dem 5. Polizei¬
revier vom 8. bis 25. Mürz . Diese Termine sind ge¬
nau einzuhalten,  damit die Nacheichung anstandslos
erledigt werden kann. Die Gegenstände müssen in sau¬
berem Zustande  eingcliefert werden (fettige Gegen¬
stände sind vorher gehörig mit Soda oder heißem Wasser
zu reinigen ), da sonst die Annahme (Eichordnung § 9) ver¬
weigert werden kann. Es müssen zur Nachcichung sämtliche
transportable Gegenstände eingeliefert werden. Dazu ge¬
hören auch die Glasgefäße an Petroleum - und Oclbehältern.
An den Flüssigkeitsmaßen muß eine vorschriftsmäßige
Stempelstelle zur Aufnahme des Jahreszeichcns beziehungs¬
weise auch des Stempelzeichens angebracht sein. Das Eich¬
amt ist in der oben angegebenen Zeit täglich von 8)4 bis
12 Uhr mittags zur Annahme von Meßgeräten geöffnet.
Die Zeit der Aushändigung wird bei der Annahme bekannt
gegeben.

Nach dem Ablauf der festgesetzten Frist werden für die
Nacheichung polizeiliche Revisionen vorgenommen, und es
wird mit Geldstrafe bis zu 150 M. oder mit Haft bestraft,
wer den Vorschriften der Maß- und Gewichtspolizei zu¬
widerhandelt. Neben der Strafe ist auch auf die Unbrauch¬
barmachung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen
Maßgeräte zu erkennen, auch kann deren Vernichtung aus¬
gesprochen werden.

Die Königliche Prüfungskommiflio« für Mittelschnl»
lehrer «nd Rektoren besteht für das Jahr 1915 in der
Provinz Heffcn-Nassau aus folgenden Mitgliedern : Provin-
zialschulrat Lic. Albers in Caffel, Vorsitzender: Regierungs-
und Schulrat Below in Wiesbaden:  Seminardirektor
Schulrat Lotz in Dillenburg : Seminardirektor Kork in
Homberg: Gymnasial -Oberlehrer Prof . Matzfeller in Mon¬
tabaur : Gymnasial -Oberlehrer Prof . Dr . Breüe in Cassel
und Prorektor Kramer in Fulda.

Der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen hat die Reichspostverwaltung ihre Mit¬
wirkung dadurch geliehen, daß sie sämtliche Postanstalten
des Reichspostgebiets in dankenswerter Weise zur An¬
nahme von Spenden für die Stiftung ermächtigte. Bisher
sind durch die Postanstalten rund 868 000M. an den Schatz¬
meister der Stiftung abgeführt worden. Einen weiteren
erfreulichen Zuwachs haben die Stiftungsmittel vor kurzem
erfahren , indem der Nationalstiftung vom Ausschuß der
Kriegsspenüe von Angehörigen der Reichs-Post- und -Tele-
graphenvcrwaltung aus den von den Berufsgenossen ge¬
spendeten Beiträgen 106 000 M. überwiesen worden sind.
Mit Rücksicht auf den guten Zweck der Stiftung — Versor¬
gung der Hinterbliebenen unserer Krieger — ist es zu
wünschen, daß ihr die Teilnahme weiter Kreise der Be¬
völkerung auch fernerhin erhalten bleibt. Zur Einzahlung
der Beträge ist überall bequeme Gelegenheit vorhanden, da
nicht nur alle Postanstalten einschließlich der Postagenturen
und Posthilfsstellen , sondern auch die Lanöbriefträger auf
den Bestellgüngen Beiträge für die Nationalstiftung vom
Publikum cntgegennehmen.

Das Füsilier -Regiment von Gersdorff (Kurhesiisches)
Nr . 89 ersucht aus Billers les Roye um Aufnahme folgen¬
der Zeilen : „Die „Kriegsfürsorge Frankfurt a. M." hat dem
Regiment durch die Uebersendung von Weihnachtspaketen,
die am heiligen Abend an Offiziere und Mannschaften ver¬
teilt werden konnten, eine große Weihnachtsfreude berertet.
Allen, die an dieser hochherzigen Spende beteiligt waren,
sage ich im Namen des Regiments aufrichtigen und herz¬
lichen Dank. Martens,  Major und Adjutant beim
Generalkommando 18. Armeekorps und Regimentsführer ."

Ratgeber für Liebesgabensendnmge«. Ein humoristisch
veranlagter Krieger gibt folgenden Ratgeber für Liebes-
gabenscndungen : 3 Zahnbürsten — zum Verlieren : 1 Nagel¬
feile — zum Zähneputzen : Schmirgelpapier — zum Waschen:
1 Bund Blumendraht — zum Annähen der Hofcnknopfe:
1 Staubsauger — zum «Waschen der Unterwäsche: 4 Leib¬
binden — als Ersatz für das Kopfkissen: warme Socken —
zum Verschenken an bedürftige Kameraden: Rum uns
Kognak (bürgerliche Sorten ) — zum Füllen der Benzin¬
feuerzeuge: 1 Zigarrenabschneider — zur Pflege der Finger¬
nägel : 1 Leibriemen — zum Engerziehen: 1 rindlederne
Brieftasche — zur Reparatur der Stiefel und Gamaschen:
1 Dutzend Taschentücher — zum Filtrieren von Schützen-
grabenwasser bei der Kaffecbercitung: blutstillende Mittel
— zum Gebrauch nach dem Anzugflicken: 1 Konversations-
lerikon (Band A bis Z samt Anhang) — zum Sortieren
der gefangenen Völker und Rassen.

Die Arbeitsstätte zur Herstellung von Lesemappcn f«r
Krieger, die der Verein Frauenbildung -Frauenstudium ins
Leben ruft , beginnt am Mittwoch, den 6. Jan ., nachmittags

Uhr, Marktplatz 3, P ., ihre Tätigkeit. Die Damen , die
;ewillt sind, mitznarbeiten , werden gebeten, sich dann dort
ünzufinden und eine Papierschere und einen kleinen
Borstenpinsel mitzubringen.

Stenereinschätznng. Der Vorsitzende der Ernkommen-
teuer-Veranlagunqskommission für den Stadtkreis ,-̂ >ies-
iaden ersucht uns nm Veröffentlichung folgender Zmchrcft:
Von den Beamten der Steuerveranlagungskommrsfton ist
jie Hälfte zum Heeresdienst einberufen und es müssen
lercn Geschäfte von den hier Zurückgebliebenenmiterledrgt
verden . Es wird deshalb während der diesjährigen Steuer-
-rklärungszcit vom 4. bis 20. Januar Schwiemgkeiten be¬
reiten, die vielen mündlichen Erklärungen zu Protokoll zu
nehmen, umsomehr, weil der Verkehr mit dem Publikum
ruf die Vormittagsstunden von 9—12 Uhr ßej’cörattft bleiben
ntuft, damit die wenigen Beamten am Nachmittag dre
übrigen oft dringenden Geschäftssachen bearbeiten können.
Erfahrungsgemäß werden viele Steuererklärungen von
solchen Personen zu Protokoll gegeben, die sehr wohl in
der Lage sind, diese selbst auszufüllen. Im allgeMeinen
Interesse würde es daher liegen, wenn diesmal das Publi¬
kum von dem Recht, die Steuererklärung schriftlich elnzu-
reichen, möqlichst viel Gebrauch machen wollte und sich der
mündliche Verkehr auf solche Personen beschrankte, deren
Steuererklärungen größere Schwierigkeiten bereiten. Von
diesen Zensiten darf aber erwartet werden, daß sie die
nötiaen Unterlaqen zu Hause zusammenstellen.

Ein neuer Postwaqenbrand. Unlängst ist wieder eine
größere Postladung  offenbar infolge Selbstent-
Zündung einer Sendung verbrannt,  nämlich dEr
Station Altenessen, als ein mit Postpaketen beladener Erien-
bahnprstwagen rangiert wurde. Aus dem Wagen schlugen
plötzl-ch die Hellen Flammen heraus . Als man ihn öffnete,
war der Inhalt schon in voller Glut , so daß nur noch wenige
Pakete gerettet werden konnten. In dem Schutte des
Wageninhalts sind u. a. Behältnisse gefunden worden, die
augenscheinlich mit Benzin oder dgl. gefüllt gewesen sind.
Aus der Selbstentzündung eines solchen Pakets erklärt stcl,
auch das außerordentlich schnelle Umsichgreifen des Feuers:
denn der Wagen brannte mit seinem Inhalt , der etwa
500 Pakete  umfaßte , binnen wenigen Minuten bis auf
das llntergestell nieder . Ein großer Teil der Pakete stammte
aus Sachsen, Hannover und Westfalen. Biele Pakete waren
nach Oberbausen (Rheinland ), Kurs Oberhausen-Emmer,ch
und Holland sowie nach Duisburg , Mülheim (Ruhr ) und
Kurs Duisburg -Crefeld bestimmt. Auch Pakete für Sol¬
daten sind mit vernichtet worden, wenn auch wohl nicht in
besonders großer Zahl . Amtlicherseits wird erneut vor der
Versendung feuergefährlicher Gegenstände durch die Post:
dringend gewarnt . Wer sich darüber hinwegsetzt und leicht
entzündbare Gegenstände versendet, kann die Allgemeinheit
auf das empfindlichste schädigen und dabei auch die Wohl-
taten zu Nichte machen, die Liebe und Opfersinn unseren
Soldaten im Felde zugedacht haben

Der Fremdenverkehr rn Wresbaden ist im Jahre 1914
ein erheblich verminderter gewesen als 1918, wozu der Krieg
natürlich auch ein gut Teil Schuld mitträgt . Während 1913
insgesaut 192108 Fremde gezählt wurden, konnte für das
Jahr 1914 nur eine Fremdenziffer von 132 470 fcstgestellt

Die erste Schwurgerichtsperiode in diesem Jahre, die am
11. Januar am hiesigen Landgericht beginnen sollte und wo-«

ir bereits die Geschworenenauslosung stattgesnnden hat.* - , . . . - i — r — Sitr fti * tinrällt "aUs 'H ein spruchreifer Fa ? für sie vor
Die weiter vorliegende Strafsache gegen den (Kuticher -r>olz
wn Wiesbaden , der am 30. August v. I . auf die Monats-
rau Graf mehrere Schüsse aus einem Revolver abgefeuert
mt, die den Tod der Frau zur Folge hatten, wurde be-
anntlich niedergeschlagen. ^ . Q, ,

Stenographie Stolze -Schrey (Gewerbeichnlgebaude). Am
Dienstag, 5., abends 8 Uhr beginnt (siehe Anzeige) et«
teuer Lehrgang für Stenographie , an dem Verwundete und
Schulkinder, deren Väter im Felde steche», unentgeltlich tetU



Montag , 4. Januar 1915Seite 6 Wiesbadener Neueste Nachrichten
nehmen dürfen. Anmeldungen erfolgen beim Leiter der
Schule, Lehrer H. Paul , Philippsbergstratze 25, sowie zu
Beginn des Unterrichts (Wellritzstratze 38, Zimmer 14).

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliches Theater.  Der Spielplan dieser

Woche hat folgende Aenöerung erfahren : Am Donnerstag,
7., gelangt nicht „Tiefland ", sondern „La Traviata " zur
Aufführung : Ab. D, Anfang 7 Uhr. Die Vorstellungen der
„Räuber " am Samstag , 9. (Ab. C) und der „Walküre" am
Sonntag , 10. (Ab. A) beginnen bereits um 6 Uhr.

Residenz - Theater.  Die erfolgreiche neue Komödie
„Die Venus mit dem Papagei " geht heute Montag nochmals
in Szene und Dienstag wird das rasch beliebt gewordene
neue Lustspiel „Alles mobil!" von Jacoby und Linck wieder¬
holt. Am Mittwoch nachmittags 4 Uhr ist die Kinder- und
Schüler -Vorstellung „Rotkäppchen" zu kleinen Preisen zum
letzen Male . Die nächste Volksvorstellung zu kleinen
Preisen findet am Freitag , den 8., abends 8 Uhr, statt und
bringt Trothas amüsantes Lustspiel „Hvfgunst".

Nassau und Nachbargebrete.
Georgcnboru, 2. Jan . Private Fürsorge.  Am

verflossenen Sonntag fand auf Schloß Hohenbuchau
eine Kriegsweihnachtsfeier statt, wozu sämtliche hiesige
Schulkinder von dem Schloßbesitzer, Herrn Baron v. Kraus¬
kopf, eingeladen waren . Dieser begrüßte die Kinder in
herzlichster Weise. Hierauf hielt der Lehrer der Kinder
einen intcreffanten Stimmungsvortrag . Die Kinder selber
spielten „Knecht Ruprecht als Landwehrmann " : dieses Spiel
war zugleich ein Akt der Dankbarkeit für die vielen Dar¬
bietungen seitens des freundlichen Gastgebers. Kinemato-
graphische Vorführungen aus der Zeit der Freiheitskriege
beschlossen die stimmungsvolle Feier.

Langenschwalbach, 3. Jan . Versetzung.  Baurat
Kruse  in Siegen ist als Vorstand des hiesigen Hochbau-
«mts hierher versetzt worden.

Unterliederbach, 1. Jan . Weihnachtsfeier im
Lazarett.  Eine würdige Weihnachtsfeier fand in dem
von der Frauenkriegshilfe errichteten Lazarett für ver¬
wundete Krieger statt. Nach der Einleitung durch einen
sinnigen Prolog hielt der Ortsgristliche Pfarrer Müller
«ine eindrucksvolle Rebe, in der er ganz besonders unserer
Krieger gedachte. Sodann bekam jeder Krieger ein Weih¬
nachtspaket geschenkt, das von Fräulein Kaiser unter selbst¬
verfaßter Widmung überreicht wurde . Ein Krieger dankte
in warmen Worten für die große Liebe und die Pflege im
hiesigen Lazarett sowie für die schönen Weihnachtsgeschenke.
Zum Danke trugen die verwundeten Krieger ein schönes
Lied vor. Damen der Kriegshilfe brachten das Weihnachts¬
stück Königin Luise" weihevoll zum Vortrage . Nach der
Feier fand noch ein gemütliches Beisammensein des Vor¬
standes mit den Verwundeten statt.

Branbach, 1. Jan . Stadtverordneten wähl.  Für
den in Frankreich gefallenen Stadtverordneten Prof . Dait
wurde gestern Laöemeister Heuser  gewählt.

Diez, 1. Jan . Jubiläum.  Hausvater K r o h n f o r t
konnte heute auf eine 26jährige Amtszeit an der hiesigen
Strafanstalt zurückblicken.

Limbnrg, 2. Jan . TödlicheFolge der Neujahrs-
schießerci.  Durch Entladen einer mit Pulver geladenen
kleinen Pistole wurde am Donnerstag abend der dreizehn¬
jährige Schüler Karl Faust schwer im Unterleib verletzt.
Er mutzte ins St . Vinzenzhospttal gebracht werden, wo eine
Operation der verletzten inneren Teile notwendig wurde,
doch konnte der Knabe nicht gerettet werden. Er ist ge¬
storben.

Weilburg, 3. Jan . Persönliches.  Herrn Amtsge-
richtsrat Dr . Heymann  wurde der Charakter als Ge¬
heimer Justizrat verliehen.

Brannfels »1. Jan . Vaterländisches Gedenken.
Das Ehrenmitglied des hiesigen Turnvereins , Herr W. C.
Muschenheim  in Ncuyork hat Herrn Jockel wieder einmal
1000 Mark als Weihnachtsgabe hierher überwiesen mit der
Bestimmung, diesen Betrag für die infolge des Krieges
eingezogenen bedürftigen Mitglieder des Turnvereins oder
deren Angehörige zu verwenden.

Neesbach b. Limburg. 1. Jan . Grotzfeuer.  Gegen
Abend brach hier in der Scheuer des Landwirts P r e u ß e r
Feuer aus , dem zwei Scheuern und ein Stall zum Opfer
sielen. Die ganzen Wintcrvorräte sind verbrannt . Die
beiden Besitzer befinden sich zurzeit im Felde in Nord¬
srankreich. Die Entstchungsursache ist unbekannt . Das
Vieh konnte gerettet werden.

Dreifelde«. 80. Dez. Abschied.  Am Sonntag nach
Weihnachten hielt Herr Pfarrer Karge, der von hier nach
Wolfenhausen berufen ist, seine Abschiedspredigt. Die über¬
volle Kirche bewies die Sympathie , die Herr Pfarrer Karge
in der kurzen Zeit seines Hierseins sich erworben hat. Das
Abschiednehmennach Schluß des Gottesdienstes gestaltete
sich zu einer Kundgebung der dankbaren Liebe und Anhäng¬
lichkeit für den hochgeschätzten Seelsorger.

Darmstadt. 2. Jan . Das Groß herzogspaar  reiste
gestern zum Besuche der Prinzessin Heinrich nach Kiel.
Die Herrschaften treffen in den nächsten Tagen wieder
hier ein.

Vinge», 1. Jan . Bei den Ergänzungswahlen
für die Handelskammer  Bingen wurden im Wahl¬
bezirk Bingen Kommerzienrat Julius Landau , Holzhänd¬
ler Ferdinand Seligmann und Weinhünöler Karl Hassemer,
im Wahlbezirk Alzey Eisenhändler Fr . Heinr . Curschmann,

Ludw. Baum und Fabrikant Fr . Karl Böhmer und im
Wahlbezirk Ober-Ingelheim Wilh. Mayer aus Gausalges-
heim und Fabrikant Hugo Mehler aus Nieder-Jngelheim
gewählt.

Bingen . 1. Jan . Man kann es nicht allen recht
machen.  Seit den ersten Tagen der Mobilmachung hatten
die Bürger von Bingen Einquartieru  n g. Nun fühl¬
ten sich einzelne Bürger durch diese Einquartierung zu Un¬
recht belastet, soöatz Beschwerden die Folge waren , die ihren
Weg auch " t die Lokalblätter nahmen. Die Folge hiervon
war , daß die Militärverwaltung zu dem Entschlüsse kam,
die Einquartierung nunmehr in die benachbartenOrte
zu verlegen.  Sollte dieser Entschluß ausgeführt wer¬
ben, so würde er einen Schaden für Bingen und für den
Handel von Bingen bedeuten. Die städtische Einquartic-
rungskommission beschäftigte sich in längerer Sitzung mit
dieser Angelegenheit und gelangte zu dem einstimmigen
Beschluß, bei der Militärbehörde darum nachzusuchen, daß
die Einquartierung in Bingen bleibe.

Bingerbrück, 3. Jan . Vermißt.  Seit einigen Tagen
.st der im nahegelegenen Waldalgesheim bei seinen Groß¬
eltern sich in Pflege befindende Schulknabe Wilhelm K a -
ruw aus Köln spurlos verschwunden.

Simmern (Hunsrück), 1. Jan . In der Sitzung des
Kreistages  wurde die Abrechnung der Kreiskommunal¬
kasse für das letzte Geschäftsjahr mit 277 482 Mark in Ein¬
nahmen und 270 947 M. in Ausgaben festgelcgt. — Be¬
schlossen wurde die Erbauung einer elektrischen Ueberland-
zentrale für die Versorgung des Kreises Simmern mit elek¬
trischem Licht- und Kraftstrom. Das dazu nötige Kapital
in der Höhe von 1900 000 Mark soll durch eine Anleihe auf¬
gebracht werden. Die Bauarbeiten sind zum teil schon vor
dem Kriegsausbruch in Angriff genommen worden: wäh¬
rend des Krieges soll der Bau nicht weiter gefördert wer¬
den, doch sollen jetzt schon alle technischen Vorarbeiten zum
Abschluß gebracht werden, sodaß nach dem Friedensschluß
mit dem Bau sofort begonnen werden kann.

Bad Salzig , 8. Jan . T ö d l i chv e r u n g l ü ckt. Beim
Auflegen eines Riemens geriet hier der 18jährige Sohn des
Müllers B o ck der Transmission zu nahe. Ihm wurde, ehe
noch die Transmission zum Stehen gebracht werden konnte,
ein Arm ausgerissen. Auf dem Wege zum Hospital in
Boppard starb der Verunglückte.

Marburg , 1. Jan . Brand . In Borgenteich  brach
Grotzfeuer aus . durch das dreizehn Häuser und große Ernte¬
vorräte vernichtet wurden.

Vermischtes.
Erdsenkungen in Hvhcnsalza.

Am Nordportale der neuerbauten katholischen Kirche in
Sohensalza, in deren Nähe wiederhol . Erdsenkungen ein¬
traten und die infolgedessengesperrt ist, erfolgte am 29. De¬
zember wieder eine Erdsenkung. 15 Quadratmeter Land
verschwanden plötzlich in der Tiefe. Die ncugebildete Oeff-
nung ist ungefähr 1% Meter tief. Sie wurde behördlich
abgesperrt. Die Erdsenkungen sind die Folge der Bohrun¬
gen nach neuen Salzquellen und des Abbaues der unter¬
irdischen Salzblöcke.

Die „saubere Verwandtschaft".
Das „Liegnitzer Tagblatt " erzählt folgendes Geschicht-

chen: Vor mehreren Wochen besuchte der Kaiser ein in der
Nähe des östlichen Operationsgebietes liegendes Lazarett.
Seiner Gewohnheit gemäß erzählte der Kaiser, nachdem er
die Verwundeten nach der Art der Verletzung befragt hatte,
von den letzten Waffenerfolgen und kam dabei auch auf
eine der vielen englischen Gemeinheiten zu sprechen, an
denen dieser Krieg so reich ist. Da erhob sich plötzlich ein
biederer Bayer , der bis dahin mit lebhaftem Interesse den
Erzählungen des obersten Kriegsherrn gelauscht hatte, und
rief aus : „Majestät, so isch's ! Sv Hama saubere Verwandt
schaft!" Alle Anwesenden waren entsetzt über den drasti
schen Ausruf des naiven Bayern , aber der Kaiser lachte
herzlich auf, schritt auf das Bett des Bayern zu, klopfte ihm
auf die Schulter und nahm mit einem langen Händedruck
von ihm Abschied. — „Wenn es nicht wahr ist . . ."

Leutnant und Bnrsche.
Einen neuen Beweis für das herzliche, echt kamerad¬

schaftliche Verhältnis zwischen unseren Offizieren und
Mannschaften im Felde mag folgender Vorfall liefern , über
den aus Lübben berichtet wird:

Dieser Tage erhielt in Grotz-Briesen eine Witwe. deren
einziger Sohn im Felde weilt , und die nun ihre Häusler-
wirtschast allein bestellt, eine Postanweisung mit 50 M. und
zugleich folgenden Feldpostbrief : „Geehrte Frau I .! Mrt
gleicher Post habe ich 50 M. an Ihre Adresse abgcschickt. Es
soll diese kleine Aufmerksamkeit Ihnen in Ihrer Sorge
um Ihren Sohn zum Weihnachtsfeste ein kleiner Trost
und eine Freude sein: gleichzeitig soll die Sendung Zeug¬
nis für die treuen Dienste Ihres braven Jungen ablegen
Seit Mitte September hat er sich als mein Bursche in zu¬
verlässigster Weise meine vollste Zufriedenheit erworben
und sich nicht nur bei mir , sondern auch bei seinen übrigen
Vorgesetzten beliebt gemacht. Auch in schweren Stunden,
wie sie der Krieg nun einmal mit sich bringt , hat er mir
tapfer zur Seite gestanden. Zu einem solchen Sohne kann
ich Sie nur beglückwünschen. Möge der liebe Gott Ihnen
Ihren Sohn gesund in die Heimat znrückführen. damit Sie
unter seinem' kindlichen Manncsschutz noch recht lange sich
gemeinsam der schweren Kriegszeit erinnern können. Ihr
Junge ist gesund. Ihnen ein gesundes Weihnachtsfestwün¬
schend, grüße ich Sic bestens. E. E., Leutnant und Adjutant.

Die Bayern als Erzieher.
Ein vom Kriegsschauplatz zurückgekehrter Offizier er¬

zählt : In Belgien sah ich auf einem Bahnhof bayerischen
Landsturm, der einen Zug mit gefangenen Engländern zu.
bewachen hatte. Da ich noch keine englischen Gefangenen
gesehen hatte, trat ich auf die Plattform und warf emen Blick
in den Wagen. „Na, wie gehts denn," fragte ich den Land¬
turmmann , „könnt ihr euch denn mit der Gesellschaft ver¬
kündigen? Verstehen die denn euer Bayerisch?" „Dös will
i meinen," sagte der Bayer , „die verstehen schon. Die Hamm,
mir schon sein dressiert." Ich zuckte die Achseln. Da sagte
der Landsmann : „Schauens her. Herr Leutnant , dw Gsoll-
chaft kann schon fein Deutsch." Und er faßte in dre Mantel¬

tasche und hielt eine Postkarte hoch, eine Karte mrt dem
Bilde des deutschen Kaisers , und wie auf Kommando
sprangen alle englischen Soldaten von ihren Sitzen aus
und riefen dreimal : „Hurra ! Hurra ! Hurra !" Das war
überwältigend und grinsend sagte der bayerische Land¬
turmmann und die anderen feixte» mit : „Schauns. Herr
Leutnant , die verstehen einem schon, wenn mann guet baye¬
risch mit ihnen redt." Und er warf mir einen pfiffigen
Blick zu und hob sein Gewehr mit dem Bajonett : „I brauch
bloß so z'machcn . . ." Er konnte nicht aussprechen, denn
kaum hob er das Bild des Kaisers wieder hoch, da hatten
sich auch schon alle wieder erhoben und riefen laut , wenn
auch mit angstvollen Gesichtern: „Hurra ! Hurra ! Hurra!
Und lachend mußte ich dem Bayer zugestehen, daß er b,e
Engländer gut „dressiert" hatte, wie er so überzeugungs¬
voll sagte. „ , . .Gott strafe England!

Nicht wenig überrascht war der Lehrer eines nieder-
bayerischen Dörfchens, als er sich vormittags dem Schul¬
hause näherte . Unheimliche Stille ! Es schien, als ob kern
Knabe sich eingefunden habe. Als der Lehrer aber die
Schulzimmertüre öffnete, da schallte ihm als Morgengruß
entgegen: „Gott strafe England !"

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitnng.

Ei« fünftel Herbst in Branbach. .
Aus Braubach.  81 . Dez., wird uns geschrieben: Dre

letztjährige Weinernte ergab 32 Fuder . War der Ertrag
auch gering (ein fünftel Herbst), so ist die Gute doch recht
zufriedenstellend.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande nnd macht sich  st rafba r.
SMBW « — aa iBBiBMai

Wetterbericht
lilli . Mnausii.

Langgasse 31 — Taunusstr . 13
Bnexfallat f. Aneenslftsen

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: -f-7 niedrigste Temperatur - 2

Barometer: gestern 743.0 mm. heute 740.5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8. Januar:

Immer noch meist trübe mit einzelnen Niederschlägen.
Temperatur wenig geändert.
Nicderschlagshöhe seit gestern:

Weilburg . . . . . . . 2
Feldberg . . 1
Neukirch . .
Marburg . 4

Trier . 4
Witzenhausen . 2
Schmarrenborn. 6chwarzenboru.
Kassel .

Waffcrstaudr Rheinpegel Caub: gestern2.17 heute2.1 5, Lahn-
pegel: gestern2.34, beute 2,16.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
lDirektion: E c b. R i e dn e ri in Wiesbaden.

Verantwortlich ftir den »eiamten redaktionellen̂ .eil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden _

Dankbar itt jeder Soldat
für Myrrholin-Hautfalbe (Creme) für Hautschäbe» (rauhe, rissige
Haut, Wundlaufc» etc.!. Mvrrliolin-Seise. einzigartige Haut-
vflege-Gesundheitsseife. Schickt 8e,ldpo  stb r l efc  mit Salbe
und Seife für zusammen Mk. l .Oo, tit Apotheken erhältlich. «•288
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M größt Ml!
Kriegsroman von Guido Krentzer.

(5. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Der Joachim aber stand dem Leben plötzlich mit blan¬

ken Händen gegenüber, ' und die gedankenlos kontrahierten
paar tausend Mark Schulden wurden jählings zu drücken¬
der Last.

Vielleicht wärs jetzt an der Zeit gewesen , den licht¬
blauen Dragonerrock auszuziehen und den Versuch zu
machen, dem Leben irgendwie mit bürgerlicher Schlauheit
beizukommen . Dazu aber war der Joachim von Trengg
nicht der Mann . Er bekam es einfach nicht fertig . Der
Gedanke , irgendwo in einem muffigen Kontor oder hinter
dem Schreibtisch systematisch seine Jugendkraft zu zer¬
mürben .. . also lieber nach Amerika oder eine Kugel vor
den Schädel!

Und als er vier Wochen nach dem Tode des Vaters im
Regimentsgeschäftszimwer das alles gehorsamst seinem
Kommandeur vortrug und ihm dabei die Angst vor der
bürgerlichen Zukunft das Mut aus den Wangen trieb . . .
da nickte der Oberst nur ; und lächelte ein wenig ; und ging
wohl an die zehn Minuten mit lange « klirrenden Schritten
in dem nüchternen Vortragszimmer auf « nd nieder . Bis
er ruckhaft stehen blieb und seinem Leutnant die Hand auf
die Schulter legte.

„Vor die Hunde sollst du mir nicht gehen , mein Junge
— dazu Hab ich dich zu lieb und dazu ist mir dein Vater ein
zu treuer Freund gewesen !"

Und das Versprechen , das wohl hinter diesen Worten
stehen mochte, das hatte der hohe Herr getreulich gehalten.
Vier Wochen später befand sich der Leutnant Joachim von
Trengg im Eilzug auf dem Wege nach Kreyenberg , diesem
mimosenhaft verschämten Grenzgarnisönchen , wo die musur-
ischen Dragoner standen , die „Dusterkosaken " mit dem roten
Kragen und der „Peninsular -Waterloo "-Jnschrift auf ver¬
schlungenem Helmband . Als Königsleutnant mit dem auf
dem Gnadenwege erwirkten Zuschuß Sr . Majestät dorthin
versetzt , um den altberühmten Namen derer von Trengg
der preußischen Armee zu erhalten . Sowas nannte man
Tradition — ins Praktische übersetzt ! Ein bitteres Gefühl
würgte einem wohl in der Kehle , wenn man an die Meta¬
morphose der letzten beiden Monate dachte — aber hols der
Deuwel ! Millionenmal lieber im blauen Dragonerrock

über das elendste Dorfpflaster geklirrt , als auf dem Kon¬
torschemel Zehntausende verdient!

Nur ein einziges Ding gab es vielleicht , worüber man
die Zähne zusammenkrampfen mußte , weil einem sonst nie¬
drige Gedanken ankrochen.

Ein Mädelchen hatte da gelebt im großen Berlin —
bas Haar leuchtend wie Kastanienblätter im Herbst und in
den Hüften schlank wie eine Gazelle — und in manch köst¬
lich verschwiegener Stunde schwor sie es mit tausend Eiden,
daß sie nur einen Einzigen auf der Welt liebte und lachen¬
den Mundes ihre Jugend um ihn hinwerfen würde — den
Joachim von Trengg . Vis dem dann der Boden unter den
Füßen wegsplitterte . Da wandte sie sich einem andern zu;
und was sie geschworen , verwehte der Wind.

Der Patrouillenführer hatte nicht acht darauf gehabt,
daß Hinter seinem Rücken bei den Leuten ein Getwschel
eutstand.

Aus ziellosem Brüten schreckte er hoch, als der Gefreite
an seiner linken Seite auftauchte.

„Nanu , Baumgärtner — was ist denn los ?"
Der Gefreite nahm dir Zügel kürzer , um seine Ver¬

legenheit zu verbergen.
„Wenn ich dem Herrn Premierleutnant eine Bitte vor¬

tragen dürfte . . ."
„Man immer zu !"
„Die Leute möchten gern ein Lied singen . Aber sollten

Herr Prrmierleutnant es nicht gestatten . . ."
Joachim von Trengg sah wieder über das flache Land

hin . Alles ringsum war totenstill . Drüben rechts in der
Ferne arbeiteten schon ein paar Leute im Heu . Und über¬
haupt — hier auf dem breiten Wege bei hellerlichtem Tage
wurde man sowieso auf fünfhundert Schritte gesehen, hier
gab es nichts zu verbergen . Im Gegenteil — mochten die
Pisangs getrost merken , daß deutsche Reiter sich nicht fürch¬
teten!

So gab er denn seine Zustimmung.
Und gerade , als sie in eins der Dörfer einritten , Huben

die Dragoner mit ihren ungeschulten rauhen Kehlen ein
altes Reiterlied an , das Joachim von Trengg noch nie ge¬
hört hatte:

Die bange Nacht ist nun herum
Wir reiten still , wir reiten stumm,
Wir reiten ins Verderben.
Wie weht so kühl der Morgenwind,
Frau Wirtin noch ein Glas geschwind
Vorm Sterben — vorm Sterben!

Dem Liebchen — doch das Glas ist leer,
Die Kugel saust, es blitzt der Speer —-
Bringt meinem Kind die Scherben.
Auf ! In den Feind wie Wetterschlag!
O Reiterlust , am frühen Tag
Zu sterben — zu sterben!

Und Joachim von Trengg summte traumverloren mll:
O Reiterlust , am frühen Tag . s>--
Zu sterben — zu sterben!

III.
Joachim von Trengg hat später oft darüber nachgcdacht,

aber es ist ihm nie recht zum Bewußtsein gekommen, wie sich
die Ereignisie mit derartig wahnwitziger Schnelligkeit über¬
stürzen konnten.

Die Dragoner -Patronille hatte das Dorf , in das sie mit
kräftigem Gesang eingeritten , schon beinah wieder im
Rücken und rechts und links schoben sich von dem Kiefern¬
hochwald , der die Chaussee flankierte , die ersten versprengten
Stämme bis an die Chauffee heran . . . da tauchten plötzlich
hinter grünüberwuchertem halbverfallenen Koppelrick fran¬
zösische Jnfanteriekäppis auf . Im nächsten Moment sprang
ein französischer Offizier mitten auf die Fahrstraße — ihm
nach ein Dutzend oder noch mehr Troupiers — der Offizier
schrie den deutschen Dragonern irgendein unverständliches
Wort zu — schleuderte über die Achsel seinen Leuten einen
Besetz, hin — die Gewehre flogen an die Wange — Schüsse
blitzten auf.

Der Premierleutnant hatte blitzschnell die Entfernung
mit dem Auge gemessen — sechzig Schritt konnten es sein
— bis man an die Franzosen heran war , mochte kein Pferde-
schivanz mehr übrig bleiben — sich durchschlagen war hier
bei der Enge des Weges blanke Unmöglichkeit . . . da riß
Joachim von Trengg den Gaul brutal auf der Hinterhand
herum.

„Zurück !" . . . schrie er seinen Leuten zu.
Die Pserde , verängstigt durch das Schreien und

Schießen , bockten, keilten aus , stiegen kerzengerade hoch —
es war ein Gewühl von Menschen und Tieren — ein Toben
und Fluchen und Wettern und Donnern . . . und dann
kam die Katastrophe.

Die Fensterläden der Häuser , die still und verschlafen
dagelegen hatten und anscheinend kein menschliches Wesen
bargen — öffneten sich — Flintenläufe schoben sich heraus
— dahinter haßverzerrte rohe Bauerngesichter — und che
Joachim von Trengg noch irgendeinen Befehl geben konnte,
war die Dorfstraße ein Chaos . (Forts , folgt .)

Kleine«iwiiim der Wiesbadener Neueste NachiWeü
Zu vermieten

8-Zim.-Villa Ende Sonncnb .Str
bill. zu verk. ob. k.nur 2400 Mk.
zu vermieten. Off. Postlager¬
karte 803. Wiesbaden, f.3172

Wohnungen. 1
6 Zimmer.

LangMe 16
sind der

I. und 2. Stock
<je 6 bezw. 5 Zimmer.Küchen
und Zubehör!, f3200
zusammen oö.getrennt.

als
oö.r

baldigst zu vermieten. Da
elektr.Licht.GasWarmwaffer-
heizung, innere Trevvenver-
bindung beider Stöcke, sowie
Aktenaufzua'und ein Gewölbe
vorhanden sind, eignen sich die
Räumlichkeiten insbesondere
für GeschästSräume.sowiea. f.
Anwalt . Arzt usw. Näheres
Nervtal 10, Hochp. Tel. 678.

4 Zimmer.
Dobbeimer Str .80,schöne4-Zim-

Wobn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näb. Parterre . 12419

Hellmnndstr.43.2., gr.4-Zim.-W.
sofort. Näb. das., Kiefer. 12402

Ecke Röder-u. Neroftr. 46. 4 Z. m.
Balk. E. L. u. G. u. sonst. Zub ..
sof. ob. sp. Näb. Part . f3230

Scharnborststr .lS. Vordb..4Zim.
Küche, 2 Baikone u. Zubeb. auf
1. Januar zu verm. Näh. beim
Hausmeister. 12408

l.Schlichteestraßel2,
große 4-Zim mer-Wobnung z.
1. Avril 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Wirlandstr . 13, sch. 4-Zim.-Wobn.
v. 1. 12. od. sp. z v. Näh. Ptr . l.

_ 12395

— ■ 3 Zimmer. —

Adelheid»!. Htb., 3 Zim.. Küche
u. Zubeh. auf gl. od. spät. z. vm.
Näb. Adelbeibstr. 93,1. mio

Gr . Burgstr . 15. 2., 8- 4 8 . f.
ärztl . ob. zabnärztl . Sorech.
'immer ober Büro.

Dobdeimer Str . 98. Büb.. schöne
3 Zim.. Küche, Keller tos. z»
verm. Näb. 1. Stock l. lroe«

Frankenstr. 13. 3-Zim.-W., Gaö,
HthDachwobnung, pro Monat
25 Mark. 12M

Hermannstr . 17. 3 Zimmer u. K.
sof. ob. spät, zu verm. 1240o

Hermannstr . 19, 1. u. 2„ 3 sch.
gr. Z .. Küche. 2 Kell.. Leucht-
u. Kochg. z. 1. 4. od. fr. ». v.

KarlNr . 88. Mtb . 1., 3 8 . U. St.
gl. od so. Näb. Vdb. 1. 12078

Neroftr . 46,1 . 3Zim , Zubeh. E.
L. u. G. sof. oö. sp. Näh. Pt . msl

Nrugaffe 18. 2, 3 Zimmerwobn.
evcnt. mit Laden u. Entresol z
verm. Näh. Korbladen 12397

vm»» 2 Zimmer , mh
Adelbeibstr. Htb.. 2 Zim . Küche u.

9 eller auf 1. Dezember z. verm.
Näb. Adelbeidstr. 93,1. 12411

Dobbeimer Str . 98. Mtb. u. H.
schöne 2 8im .. Küche. K. sof.
, . v. N. Bbb. 1. St . l.

Dobbeimer Str . 105, mod. 2-3 .»
Wobn. i. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._

Dobb. Str . 169. 2-8 .-W. »u vm

Eckernsördestr. 5. 2-8im .-Wobn.
auf kof. od spät, »u vm. 13091

«arlstr . 36, Stb .. frdl . 2-Z.-W.
im Abschl. kof. ob. so. N. V.̂ tz

Moribstr . 23,2M. Zim.u. K. 12123
Ranentbaler Str . 9. Htb.. 2.-8 .»

W. sok. zu vm. N. Bbb. l ^ r.
Sckarnhorststr .19, Vordh., 2Zim.

Küche. 2 Ballone und Zubehör
auf 1. Januar zu verm. Näb.
beim Hausmeister . 12409

Scharnhorststr . 19, Hth . 2 Zim.
Kücheu. Zubeb. auf1 .Dez.z.vm.
Näh. beim Hausmeister . 12407

Schulgaffe 5. kl. 2-Zim.-Wobnung
per sofort zu verm. 12389

Schwalbacher Str .89,2-Zimmer-
Wohn. a. 1. Jan z. verm. 12384

Sebanstr . 3. sch.gr .Mans.-W..2Z.
u.K.sof.oo.sp.z.vm.Näb.Pt . UM

2 Zimmer «. Küche, vinterb ..
per sofort od. spät, zu verm.
Näb. AorkNraße 29. 3. L
Gräber . irM

Zimmermannltr . 10. vtb .. 2 3.
u. K. auf al. ob. später. isesZ

1 Zimmer.
Ablerktr. 42,1 Zim.K. u. Kell.mtl

12 Mk. zu verm._ 13072
Dotzh. Str . 169,1 gr.Z., K.u.K. in

Häuschen allein z. verm. 12327
Sasenftr . 8. 1». 2». 3-8 .-B. JiiSl
Moritz ». 47, M.D., 1Z .u.K.
Steingaffe 16, Dachwobn., 1 und

2 Ammer , zu verm. 1.3063
Walramstrabe 3, Dachwohnung

1 Zimmer und Küche zu ver-
mleten. 12413

Walramstr . 31, 1 u. 2 Zim. m.
Zub . sof. N. b. TremuS. lrit«

Möbl. Zimmer.
Goebenstratze 32 , 1. links,

sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hellmunbstr. 29. möbl. Mans . zu
verm. 12404

Hermannstrabe 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten. 12336

NlSbl. Zimmer
zu verm. per sofort oder,später.
Moribstrabe 7. 3. 12387

Läden.
Laden mit Laden,immer

zu vermieten. Näheres Keller¬
straße 10. 1. St . l. 12192
Nrugaffe 18, Laden m Entresol

u. evtl. m. 3-Zim.-Wobnung zu
verm. Näh. Korblaben. 13396

2 Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Licht verleben,
per sofort zu vermieten.
Näberes d. die Erveditionen.
d. Blattes Ntcolasstr . 11 und
Mauritiusstraße 12. m»”

Wellritzstraße 24, Eckladen zum
1.April zu vermieten.Näberes
bei Havbach. 12418

^Werksfäftej ^ fcT
Stall ., Rem . Futterr .. 2-Z-W.

ev. f. Lagerr . 0. Werkst, vasi. gl.
0. sp. z. v. Birkenstr . 31. b.7429
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sof. bill. zu verm. Näh
Schierst.Str . 27. K.Auer . 8

Ecke Dotzheim» . ». Schwalbacher Str.
Geschäktsstunüenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 16—1 Uhr.

Telephon Nr. 673. 674 u. 676.
(Nachdruckverboten .)

Offene Stellen:
Manul . Personal:

3 Eisendreber.
3 Bauschlosier.
2 Schubmacher.
2 Hausburschen mit Zeugn.

150 Erdarbeiter.
Chauffeur, gelernter Schlaffer.

Kaukm. Personal:
Männlich:

Mehrere ' Kontoristen, fl. Schr.
1 Korrespondent f. Weinbdlg,
4 Stenotyvisten.
2 Verkäufer für Delikatesten.
2 Verkäufer für Drogerie.
1 Reisender und Kontorist für
Likörfabrik.

1 angebenöer Dekorateur für
Kurz-, Weih- u. Wollwaren.

1 Verkäufer für Eilenbanölg.

Ein kräftiger und fleißiger

Hilfsarbeiter
für eine Zeitungsexpedition, der auch im Packen bewandert
ist, mit guten Zeugnissen per sofort gesucht. Zu erfragen
in der Expedition dieses Blattes , Nikolasstr. 11, Seitenbau.

Weiblich:
2 Verkäuferinnen für Delik.
u. Kolonialwaren.

2 Verkäuferinnen für Metzg.
Haus -Personal:

1 Haushälterin.
15 Alleinmädchcn.
1 Hausmädchen.
2 jg. Köchinnen.

Gast- und Sckankw.-Personal:
Männlich:

1 Oberkellner siir Hotel.
2 Saalkellner.
1 selbständiger Koch.
2 junge Köche.
1 Pensionsdiener.
2 Hotclöicner.

1 Hausbursche für Rest.
1 Kellncrlebrling.

Krankenvfleae-Pcrkonal:
1 Krankenpfleger f. chir. Abt.

Weiblich:
1 Krankenpflegerin kür Irren.

Männliche.

Wiesbadener Straßenbahnen.
Fahrbedienstete werben noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstrahe 7.
5043 Betriebsverwaltung.

Lehrling
aus guter Familie und mit
guter Schulbild. z. 1. Avril
1915 gesucht. 5081
Drogerie und Parfümerie

Mocbus, Taunusstr . 25.

Stellen suchen.

Weibliche.
Best. Frl .. 26 Jahre s. Stelle als

Stütze oder best.Zimmermädchen.
Gute Zeugnisse. Gest. Off. u.A7n7
an die Geschäftsst. d. BI. *8922

Unabbäng. Frau sucht nur für
nachm. Beschäft. im Waschen u.
Putzen, Lebrstr. 2,1 . l. 13242

Unterricht

Wm ßtzkkiil
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näberes : Oranien-

straße 41. 2. r.

Zu verkaufen
Gebrauchter Gasbadeofen,noch

gut erhalten . Näberes Zieten-
ring 2, Part , links . 13241
Versch.Betten15 -40.Kleiderschr.

12-22, Waschkommode 19, Diwan
20, Kinderbett 15 Mk., Vertiko,
verschied. Tische. Schreibtisch u.
Sekretär billig zu verkaufen.
b. 7456_ Frankenstr . 3, 1.

An Liebhaber zu verkaufen, f32!8
1 Nachtigall. 1 Sckwarzplattl . 2
Grasmücken, vorzügl . Sänger,
Gefieder schön Bieichstr.40,Mtb.1

Zeutsch» Schäserhmd,
erstklaff. Rübe , edler Bau . In
Stammb „ umständehalber zu
verkaufen. Zu erkraaen in der
Ervebition ös. Bl. «488

„s-w"
husten -Vonbons
find die besten!  30 . 60. 1.00

in Apotheken. 4408

Trauer - "
Hüte u . -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nächst
Inh . : Bcrth . Köhr

Wiesbaden, Langgaffe 9.
Biebrich. Rgtdaus 'tr . 36.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4696

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättenstraße16

direkt am Micbelsberg.

Schwarze Polireihiindin zuge¬
laufen. Abzuh.g.Erst.ö.Futterk .in
Frauenstein,Herrnbergstr .4. ^ »so

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Rikolasttraße 11. Mauritiusstraße 12u. BiSmarck-
ring 29 oder bei postfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Sinschreibegebühr von 20 pf.
in bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen
nur in  den Rubriken : Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden—Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Ticrmarkt — Gelder
— Heiraten — Hypotheken- und GrundstiickSmarkt in den

Wiesbadener Neueste NachrichtenI
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengen'anntcn Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Gefchäftsinferate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Althänblern , Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgelchloffen. Derartige In¬
serate werden als Gcschäftsinseratcbetrachtetu. mit 20Ps.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

fiSF“ Offerten bezw. AuSkinstSgeblibr durch unsere
Ervcdition beträgt 20 Pf . extra.

iiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiyiiiiiiii!
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Königliche Schauspiele.
Montag, 4. Januar , abcnss 7 Uhr:
20. Vorstellung. Abonnement B.

College Crampton.
Komödie in 8 Akten von Gcrhart
Hauptmann. In Szene gesetzt von

Herrn Legal.
Crampton, Professor, Lehrer an

ber Kunstakademie Herr Everth
Gertrud Crampton, seine

Tochter Frl . Reimers
AgneS» gcb. Strähler , ver¬

witwete WteSner Frl . Ganbp
Adolf Strähler Herr Schwab
Max Strähler Herr Herrmann
»irchetseu, Professor, Herr Slodtu«
MiliuS, Architekt, Herr Legal

(Lehrer an der Akademie)
Janctzkt, Pedell Herr Zovtn
Popper, Knnstakademtker

Herr Schneeweiß
Feist, Restaurateur Herr Rehkopf
Kaßner, Wirt einer Kneipe

niedriger Sorte Herr Ehrens
Kunze, Herr Spieß
Seifert , Herr Lchrmann

(Malermeister)
Selma, Kellnerin Frau Doppelbauer
Wctßbach, Herr Deustcn
Stcnzcl, Herr Jakoby

(ältere Akademiker)
Löffler, Dtenstmann, Faktotum

bet Crampton Herr Andriano
Ein Dtenstmann, Modell

Herr « ntfchel
Zwei Kunftfchülcr
Herr Lauteman», Herr Kreuzwicfer

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Einricht.: Herr Maich.»
Oster-Jnfp . Schleim. Koftllml. Elnr.
Herr Garderobe-Ober-Jnfp . Geyer.

Ende etwa 10 Uhr.

Dienstag, 8., Ab. D: Der fliegende
Holländer.

Mittwoch, «.: Ab. B: « tda.
Donnerstag , 7., Ab. D: Tiefland.
Freitag , 8., Ab. A: Minna von

Barnhclm.
Samstag , 8., Ab. C: Die Räuber.

(Neu einstudiert.) Anfang 8 Uhr.

Residenz-Theater.
Montag, 4. Januar , abends 7 Uhr:
Dir Venus mit Sem Papagei.
Keine erotische Komödie In S Akten

von Lothar Schmidt.
Spielleitung: Feodor Brühl.

Robert Meggenschcidt, spanischer
Tiiularkonsul Rcinhold Hager

Carla, seine Fra « Rosel van Born
Cilly, beider Tochter Marg. Glaeser
Walter Wcllmann, Kunst¬

historiker Rudolf Bartak
Geheimrat Leflcnthin, MuscumS-

btrcktor Hermann Neflelträger
Ferdinand Hintringer , Maler

Rud. Miltner -Schönau
Gertrud, eine Malert«

Else Hermann
Mr . Newmann, Bilderhändler

Max Deutschländcr
Kaulfuß, Hermann Hom
Müller, Ntcolan» Bauer

(Großkaufleutc)
Majunk«, Diener bei Meggen.

scheibt Willy Ziegler
Sin Engländer Friedrich Beug
Eine Pcnstonsvorsteherin

Theodora Porst
Else, Lori Böhm
Sucie, Luise Delosea
Rosa, Paula Wolsert
Erna , Elsa Erler
Hedwig, M- rga Krone

(ihre Zöglinge)
Ort ber Handlung: Hauptstadt eiueS
größeren deutsche» BundeSstaateS.

Zeit: Gegenwart.
Ende gegen g.S0 Uhr.

Dienstag, ö.: Alles mobil!
Mittwoch, S., nachm. 4 Uhr: Rot.

kappcheu. (Zum letzte» Male.) Kl.
Preise. — Abends 7 Uhr: Die
spanische Fliege.

Donnerstag, 7.: Rösteisprung.

tturthealer.
Montag, 4. Januar , abends 8 Uhr:
Gastspiel de« Frauksurtrr Schumann-

Theaters.
Sam 'rad Männe.

BatcrländtscheS BolkSspiel mit Ge¬
sang in 8 Akte» von Jean Krce»
und Georg OkonkowSki. Gesangs-
texte von Alsred Schönseld. Musik
von Max Wintcrfcld (Jean Gilbert).
In Szene gesetzt von Direktor Jul.

Dewald. Orchestcrdtrtgent: Kapell¬
meister Georg Wöhlert.
Ende gegen 10.80 Uhr.

Täglich abendS: Kam'rad Männe.

Täglich um b Uhr
finden dieNonLerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapeve im

„Erbprinz ".
Mauritiusplatz,

statt.
MM

27

Klciderfchr..Bücherschr..Wasck
ammodc, Nachttisch. Sofatisch.

Vertiko. Betten . Tische, Stühle,
gut erh.. bill. z. vk. Ablerstr.63. P.

13243

Ab heute Montag , den bis Samstag , den 9 . , Sonder - Verkauf

Taghemden .
Beinkleider .
Untertaillen.

Serie I
früherer Preis bis JL  5 .25
früherer Preis bis JL  5 .50
früherer Preis bis JL  5 25

Serie II

jetzt >50 10
Sepie III

Taghemden . früherer Preis bis JL  6 .25
Nachthemden früherer Preis bis JL  7 .50
Beinkleider . früherer Preis bis Jl  6 .25
Stickerei -Röcke früh . Preis bis JL.  7 .50
Untertan len . früherer Preis bis JL  7 .50

jetzt
JL

»50

Taghemden . früherer Preis bis Jl  11.50
Nachth emden früherer Preis bis JL  10.50
Beinkleider . früherer Preis bis JL  11.50
Stickerei - und Spitzen -Röcke

früherer Preis bis JL  10.50

jetzt
JL 450

Taschentücher , Kinderwische , Tailienröcke , Vasch -Blnsen and -Kleider unter Preis.

LEINENINDUSTRIE BÄUM

Eingetragene Genossensdiaftmit beschrankterHaftpflicht.
Friedrichstossse SO.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprecher : 6190 , 6191 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1914: 8910.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,213,405.-.

Haftsumme:Mk.8,910,000.-. Reserven :Mk.2,344,676.-.

Ausführung aller Bankgeschäften
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied
2591

Der Erwerb der Mitgliedschaft vor dem 30. Dezember 1914 berechtigt
zur Teilnahme an der Dividende fOr 1915.

Auskunft bereit -willigst durch den Vorstand. 85,12

Kurhaus Wiesbaden.
(Mttgetetlt tob  dem Verkehrsbureau.)
Dienstag , 5 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Spanische Lustspiel-Ouver¬türe A. Kdler-Bdla
2. Polonaise in A-dur

F. Chopin
3. Matrosenchor aus der Oper

„Der fliegende Holländer“
R. Wagner

4 Nachruf an C. M. v. Weber,
Fantasie E. Bach

5. Ouvertüre zur Oper „Die
sizilianische Vesper“

G. Verdi
6. Träumerei R. Schumann
7. Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber“
0 . Nicolai

8. Verbrüderungsmarsch
Joh. Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn, irmer,

Städt. Kurkapellmei ster.
1. Soldatenblut, Marsch

F. v. Blon
2. Fest -Ouverture A. Leutner
3. Scherzo in B-moll F. Chopin
4.Peer -Gynt-SuiteNr.lE .Grieg

I. Morgenstimmung, Il.Ases
Tod, III. Anitras Tanz, IV.
In der Halle des Bergkönigs.

5. Largo in Fis-dur Jos. Haydn
6. Fantasie a. d. Op. „Tiefland“

E. d’Albert
7. Nassovia-Marsdi 0 . Höser.

Bollkomptoird.ver.Spediteure fi.m.d.H.
Spediteure der Königl. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-

zollungen . — Rollfuhrwerk . :-:
Bureau: Südbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

KB2J

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Laut Beschluss des Vorstandes und Aufsichtsrates vom
31. Dezember 1914 ermässigen wir ab I. Januar ds. Js . die
Haben -Zinsen unserer

laufenden Rechnung von 4 % auf 3 1/, °J,
den Wechseldiskont auf 3 \
und die übrigen Soll - Zinsen auf S »/a "k

sämtlich gebührenfrei.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossensdiaft mit beschränkter Haftpflicht.

84/12 H. Meis . C. Michel.

Strickmaschinen
sind das

beste Erwerbsmittel
für alleinstehende Personen.

Gründlicher Unterricht gratis. Günstige Zahlungsbedingungen.

Martin Decker , wumMMSSSS^ aM
Wiesbaden , Nengasse 26, Ecke Karktstr . 4759

KB » ! !« «

Kohlen,Koks,Brennholz
0.

in nur besten Qualitäten
zum billigsten Tagespreise

billigster u.besterOfenbrand
zum Räuchern für Metzger.Sägemehl

W.Gail Wiesbaden
Schwaibachef Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.

wer gibt Auskunft
über

WehMM ttarl Vecht aus Delken¬
heim, 18. Armeekorps, 91. Division,
Küsttter-Aegiment Rr. 8« , 8. Komp.»

vermißt seit 1. November. Nachricht erbeten an
Jakob Becht , Delkenheim bei Wiesbaden.

(Nachtrags -Verzeichnis.)

Neujahrsumnsch-Ablösungskarlen
haben noch weiter gelöst folgende Damen und Herren:

Altgelt, Wilb. und Frau . ■
Bücher, Christ, und Frau . Dotzbeimer Str . 32; Brokmann.

Mag.-Oberlekretär a. D.: Beines . V.. Divl .-Jngemeur : Beriet.
Stadtbau -Jnsvektor : Bock. Dr . : Bosman . <§,, Maler : Bcltz. Mor ..
Dachdeckermeister: Barthel . Tbeodor. Architekt. Wwe.: Berger.
Elise Wwe.: Beckel. August. Stadtverordneter : Buchmann. Bruno.
Hoteldirektor : Bilse . Frdr .. Bildhauer ; Böblmann. Otto. Bilö-
bauer : Bartschat. Carl , Dekorationsmaler : Becht. Leutnant d. Rci.

Cron. Hrch. iun .. Cron , H. sen.: Cbristmann. Lina Dr . Frau:
Cron, Fritz , Rentner . Bierstadter Str . 41; Colloseus, Karl

Dorner . Otto. Reg.-Baumstr . : Datum . Wilhelm. Lehrer:
Dietz. August. Rentner : Dietz. Kalb. Frl .: Drener . Ludwig Dr .,

Enders , frankfurter Hof: Eifert , Adolf, Gerichtsvollzieher:

ef %refeu ?uf! r®e6. Rat Frau : Fischer, H.. Dr . meb.: Fritz. Karl.
Schreinermeister : Fill . August: Franke. Hrch.. Kaufmann.

Groll . Frdrch ., Goetbestr.. Ecke Adolfsallee: Goldschmidt.
Bernd . Frau : Grantzow. Direktor der Kronenbrauerei : Grstnc-
baum-Bergbäuser . Holl. Kassec- u. Bolsstube : v. Glocden., Maior
a. D.: Grün . Hugo. Adolfstraße 1; Geiß. Damian . Privatier:

Holstein. Kgl. Reg.-Sekrctär : Haberstock, ^ br .: Höfling.
Emil , Zigarren en groß : Hcrrmann . Gottfried Wwe.: Hansoun.
Ingen ., Elektr.-Gesellsch. : Haas . Wilb. Job .. Direktor der Kronen¬
brauerei : Hintz. Professor : Hein. Ratskeller : Hund. Frdr .. Lehrer.

Jäger . A., Rektor. „ . r t
Kleber. Marg . Frau . geb. Hildebrand : Kirchboscr. Wild .

Kaufmann : Kirchhöfer. Gebr. Firma : Koch. Wild.. Hotel Dahl¬
heim: Kanser, Karl . Rentner : Kalkmann. Julie Frl . : Kalkmann.
Marie Frl . : Klett. LouiS. Weinhänöler : König, Em:l. Flafchen-
bierhSnbler ; Krcmcrs , Anton . Damenschneider. „ c , _

Leicher. Anton Wwe. : Lahnstein. Dr . Sanitätsrat : Ludwigsen.
Dentist : Luaenbübl. Dr . med. und Frau:

Meletta . Hrch. und Frau : Meyer, Gustav. Dr und Frau:
Müller . Anton . Bismarckring 26: Mombergcr. C.. Rentner:
Müller ., Max I .. Kiirschncrmeister u. Stadtverordneter.

§otbs . Adolfs Babnhofstr . 8: Pfeiffer, Ant.. Dr . Sanitätsrat.
Rossel. S . A. Frau : Ravv . I .. Wembandler : Ritter . Hrch.

Frau : Romein. Iustizrat : Ritter . Georg. Rentner . Kavellcnstr. bo:
RicS. Kathinka. Wcbcrg. 39: Rauch. Herm. Dr .. Refidcnztheatcr.

Scheffel. Elifab . Wwe, Mainzer Str . 44: SchleweS. Gnst,
Buchhändler u. Frau : Schweitzer. Aus, Hoflief.. Jnb . der Firma
H. Schweitzer: SÄuvv . Waitber . Drogerie : Schwank. Architekt und
Stadtverordneter : Sattler . Louis . Rentner : Säger . Cbr.. Rentner.

Tbomae, Emil , Architekt: Toffolo, Gebr.: Tbömmes. Rektor:
Thon. Georg : Termin . Adolf.

Wessely, Oberingenieur : Wibel. Dr . und Frau.
Wiesbaden, den 1. Januar ISIS. 1008

Der Magistrat . — Armenverwaltmcg.
Borgmann. __

Oeffentliche Verdingung der Auswechselung der ReckarbrLcke bei
Mannheim der Strecke Frankinrt sMains—Mannheim sRiedbabuf.

Die Arbeit umfaßt die Anfertigung . Anlieferung und Auf-
stellung des stromabgelegenen eingleistgen Ueberbaues im Ge¬
wichte von 822 T .. sowie die Berschiebung der neuen und der
vorhandenen Ueberbauten mit zusammen 1800 T. Elsengewicht
während einer etwa 4)4sti!ndigcn Nachtpause m ihre endgültigen

Zeichnungen und Bedingungen sind auf Zimmer 100 unseres
Verwaltungsgebäudes in Mainz , Rbabanusstraße 1, 3., oorntn«
tags von 9—12 Uhr einzusehen und können auch, solange der Vor¬
rat reicht, gegen vost- und bestellgelbfreie Einsendung von ^ 2.40
kür die Zeichnungen und Jl  1.60 für das VerdingungKheft durch
Anscr Zentraibureau . Zimmer 51. hier bezogen werden.

Die Angebote find verschlossen mit der Aufschrift: „Aus¬
wechselung der Neckarbrücke bei Mannheim" bis zum Eröt' mungs-
termin , welcher am Mittwoch, den 20. Januar 191o, vormittags
11 Uhr in Gegenwart etwa erschienener Bieter im Zimmer <2
unseres Verwaltungsgebäudes hier abgebaltcn wird, vostfrei ein¬
zusenden. “

Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Mainz, im Dezember 1914.

Königliche Preußische und Großherzoglich Hessische
_ Eikenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresvervilegung als

Beauftragte des Königlich Preußischen Kriegsminnterlums
(Neichsmilitärfiskusl zu Berlin wird ermächtigt, die Besitzer von
Roggen. Weizen. Gerste oder Hafer aufzuforSern., ihr bestimmte
Mengen auch an imgebroichenem Getreide, bas sich in Preuhcii be¬
findet. zu überlasse». Die Zentralstelle wird durch reden ihrer Ge¬
schäftsführer : Oekonomierat Burckhardt und Bankbircktor Hart¬
man» vertreten . Eine solche Aufforderung bat gemäß 2 Abi. 2
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 iR .-G.-Bl.
S . 5161 die Wirkung , daß Verfügungen über die von ihr bctroiie-
nen Gegenstände nichtig sind: den rechtsgeschaitlicheu^Ver¬
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvoll¬
streckung oder Arrestvollziebung erfolgen. Die Aufforderung wird
unwirksam, wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem ne dem
von ihr Betroffenen zugegangen ist. durch Erlaß der zuständigen
Behörde bestätigt wird . Zuständig sind die Landrate ftn Hoben-
zollern die Oberamtmännerl und die Polizciverwaltungen der
Stadtkreise, in deren Bezirk sich das Getreide befindet: im Landes-
volizeibezirk Berlin ist ber Polizeipräsident von Berlin zuständig

Dieselbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide-Gesellschast
mit beschränkter Haftung in Berlin erteilt.

154/8Berlin , den 23. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

gez.: Dr . S v d 0 w. ,
Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten.

In Vertretung , gez.: Küster.
Der Minister brS Innern.

In Vertretung , gez.: DrewS.

Schulranzen 89/4
Reisekoffer
Blusenkoffer
Handtaschen
Portemonnaies
Rnckeücke.

Aeusserst billige Preise.

A.Lefscherf,
10 Faulbrunnenstrasse IO.

/
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